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No. 99. Mittwochs den 22. Auguſt 1821. 


Berlin, vom 18. July. 

Des Köinges Majeſtaͤt haben den 30. July; 
geruhet, dem peuſionirten Oberſten v. Nieſe⸗ 
meuſchel in Potsdam, den Character als 
General: Major, dem Capitain v. Meibom 
des 26ſten Inf. Regis, und dem Rittmeiſter 
v. Wulffen des sten Ulanen⸗Regiments, bei 
ihrer Entlaſſung, den Char cter als Mejor bei⸗ 
Auf Neg., zum Mejor zu beförbern;: dem 
Tapt. v. Plate u bei der aten Art U. Brigade, 
und dem Cpt. Schrader, Artell. Oſficher in 
Magdeburg, bei ihrer Entlaſſung, den Cha⸗ 
racter als Major beizulegen; die Capt Kraͤ⸗ 
toel und Reuter bel der Garde⸗Artill. Brig., 
zu Majors zu befördern; den Capirain von 
Becker ber sten Artiderie-Brig. ebenf Us zum 
Maſor zu beo dern. ee 

Ihre Kaiſerl. Hohlen der Grofffuͤrſt und 

ie Groß ſuͤrſtin Ricolaus, ſind am 18 ten d. 

bends, von der nach Ems und Spas unter⸗ 
nommenen Reiſe, in Hoͤchſtem Wohlſeyn zu. 
Pots dam wieder eingetroffen. 

) m A 


Bei der am reten d. M. geſchehe en Ziehung: 
der zweiten Klaſſe 44ſter Koͤnigl. Kloſſen⸗Lot⸗ 


terie fiel der Haupt ewinn von 4000 Chir. auf 


No. 60291; 2 Grminne zu 1500 Chir. fielen 
auf No., 5484. und 45530 3 G winne zu 
700 Shir. auf No. 4247 63039, und 643323 
4 Gewinne zu 400 Thlr. auf Nd. 28065 


37302 30783 und 66588; 5 Gewinne zu. 


den C' pitoin v. Arnkm im ı5ten- 


200 Thlr. auf Noz 14709 311 3147781 62833 


und 74813; 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
No. 2049 8860 13892 24997 40040: 4294 
46479 40370 fg und 70701. Die kleinern 
Gewinne von 60 Thlr. au find: aus den ges: 


“drucken Gewinnliſten bei den Lotterte⸗Einneh⸗ 


mern zu erſehen. — Die Ziehung der dritten 


Claſſe diefer Lotterie iſt auf den aaſten und 
azſten September d. J. feſtgeſetzt. 8 f 


Frankfurt a. M., vom 8. Auguſt. 


In der zoſten am 30. July gehaltenen Siz⸗ 
zung der hohen Bundes⸗Virſammlung iſt uns 


ter andern der Beſchluß gefaßt worden, daß 


am 22. November d. J. uͤber die Angelegenhei⸗ 


ten der weſtphaͤliſchen Domalnen⸗Kaͤufer die 


Endabſtimmung geſchehen folle;- 
Vom Mayn, vom 7. Aüguſt⸗ 


Der allgsmein geſchätzte Hofrath Dr. Scha 


fer iſt von ſeiner Confultationgreife nach Wuͤrz⸗ 
burg, wohin die Fuͤrſtl. Schwarzenbergiſche 
Familie ihn berufen hatte, bereits wieder nach 


Fuͤrſtta noch fernerhin der Behandlung Hetne's. 


uͤderlaſſen werden, und ſelbſt, wenn: fie nicht! 
mehr in Wuͤrzburg ſeyn wird, deſſen Maſchi⸗ 


nen ſo lange fort anwenden mäffe,. bis ihre 
Heilung, da ſie nicht als ſo geneſen zu betrͤch⸗ 


ten iR, daß kein Ruͤckfall mehr zu befürchten 
waͤre, als vollſtaͤndig erklärt: werden kann 


Regensburg zurückgekommen. Er hat ſeine 
WMehnung dahin abgegeben, daß die junge: 


— 
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Die junge Fürstin Schwarzenberg wird mlt 


— 


mehreren Mitgliedern der Fürſtl. Familie den 


einer Privat⸗Audienz zu St. Cloud. 


sten d. M. in Regensburg erwartet, wo fie 
noch einmal mit Dr. Schäfer Ruͤckſprache neh⸗ 
men wird. — Das Ungluͤck der bedauerns⸗ 
werthen, vom Fuͤrſten Hohenlohe nicht gehell⸗ 
ten Fuͤrſtin Schwarzenberg ſchreibt ſich von 


jenem, 1810 zu Paris Statt gehabten beruͤhm⸗ 


ten Balle her. 


Hamburg, vom 3. Auguſt. 


Da die Echuldforderung Daͤnemarks an 
Norwegen zwar, wie bekannt, von dem nor⸗ 
wegiſ hen Storthing foͤrmlich anerkannt wor⸗ 
den iſt, deren Zahlung aber erſt in ſpaͤtern 
Ter nnen erfolgt: fo hat die daͤniſche Regie⸗ 
rung auf Rechnung derfelsen mit dem engli⸗ 
ſchen Bankierhaufe Goldſmith und einigen 


hieſigen Bankterhauſern eine Anleihe abge⸗ 


ſchloſſen, deren Bedingungen indeſſen noch 


nicht bekannt ſind. ; 


Paris, vom 11. Auguſt. 


Am aten empfingen Se. Majeſtaͤt des Erb⸗ 
prinzen von Mecklenburg⸗Strelitz A 
es it⸗ 
dem der Hof ſich daſelbſt befindet, erblickt man 
dort häufig einige alte Generale, denen der 
Zutritt bisher unterſagt war. Unter ihnen iſt 
General Lallemand, Bruder desjenigen, der 
ſich nach Texas gefluͤchtet. : 


Man ſagt, der Herzog Decazes wolle nur 


Hunter der Bedingung, daß der Herzog von 
Richelieu an der Spitze des Conſeils bleibe, 


ius Minifterium treten und die aus waͤrtigen 
Angelegenheiten Übernehmen, während Herr 


Pas quler, bisheriger Mintſter des Aus waͤrti⸗ 


gen, das von ihm früher ſchon zweimal beklei⸗ 
dete Juſtizminiſterlum uͤbernehmen und zum 
Siegelbewahrer ernannt werden würde. Auch 

ürſt Talleyrand, der neuerdings mit Detazes 


in nähere Verbindung getreten tft, wird von 


einigen als Praͤſident des Conſeils genanne, 
im Fall der Herzeg von Richelieu abgehen und 
der Herzog Becozes die Praͤſtdenteuſtelle nicht 
übernehmen ſollte. In Anfehung des Kriegs⸗ 
miniſteriums ſagt man, Marſchall St. Cyr 
ſey eingeladen worden, daſſelbe wieder zu 
ubernehmen; er habe es aber, wegen des 
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Geſchmack an ihren Stellen. 


Zuſtanbes ſeiner Geſundhelt, abgelehnt; jetzt 
feyen General Deſolles und Marſchall Suchet 
in Vorſchlag. Dem Herrn Baron Pasquier, 
heißt es, iſt die geſchebene und noch bevor⸗ 
ſtehende Miniſterialveraͤnderung zuzuſchrelben. 


Man ſpricht in gewiſſen Cirkeln immer von 
der Stefenfucht unfrer Miniſter; und die ide 
nen den Vorwurf machen, haben meiſt großen 
Indeſſen leidet 
dieſe Stellenſucht gewaltige Ausnahmen. Der 
Herzog von Richelleu iſt ſtets bereit, die ſel⸗ 
nige aufzug⸗ben; der Groß Siegelbewahrer 
hat mehreremale in den letzten Verhandlungen 
dem Hrn. v. Corbiéres fein Portefeuille ange⸗ 
boten und General Latour⸗Maubourg wuͤnſcht 
nichts als die ihm verſprochene Retraite. 


Die Licken der Arrondiſſements- und De⸗ 
partements-Wahl-Collegien, ſollen am 2often 
d. M. eröffnet und am 24ſten k. M. geſchloſſen 

Man ſagt, es ſey vor Kurzem dem Großſte⸗ 
gelbewahrer ein Entwurf uͤberreicht worden, 
die noch in Gefaͤngniſſen ſchmachtenden, zur 
Deportatlon verurtheilten Indlolduen auf eine 
fuͤr den Staat eben ſo oͤkonomiſche, als fuͤr ſie 
nügliche Weiſe in Amerika zu beſchaͤſtigen. 


Es bieß, der Koͤnig von England werde, 
gleich nach ſeiner irländifchen Reiſe, zu Calais 
elntreffen, aber incognito und dieſes erſt in 
Kaſſel ablegen, von wo er nach Hannover und 
Berlin gehe. Auf feiner Rückkehr gedenke 
Hoͤchſtderſelbe Über Straßburg nach Paris zu 
kommen, bier vierzehn Tage zu weilen und 
vielleicht der Kroͤnung Ludwigs XVIII. beizu⸗ 
wohnen, zu welcher der Hof große Anftalten 
trifft. Ob irgend ein Hinderniß in dieſem 
Vorſatze eine Aenderung bewirken duͤrfte, wird 
die Zeit lehren. 


Der kalſerl. ruſſiſche wirkliche Geheime: 
Rath, Graf Stackelberg, iſt aus England hier 
angekommen. 8 


Ein Herr Marechal hatte die Pairs um Eins 
zlehung des Spielbauſes des Herrn Bourſaut 
erſucht. Barbe Marbois erſtattete daruber 
Bericht, und bemerkte unter andern: „Nach 
dem Beiſpiele der Aerzte, die ſich ſelbſt die 
Peſt einimpften, um ein Uebel, das fie heilen 


nicht beſtaͤtigen. 
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Woche wagen, treuloſe Dienſtboten und Leute, 
die um einem Abgrunde zu entgehen, ſich in 
einen noch tlefern ſtuͤrzen ꝛc.“ Die Bittſchrift 
ward an die Regierung verwleſen, wird aber 
wohl wenig bewirken, denn ſelbſt Barbe Mar⸗ 
bois erinnerte: „daß die Einnahme von den 
Spielhaͤuſern, die in dem Budget nur zu 
54 Milllonen angegeben iſt, ſich vielleicht auf 
12 Mill. belaufe, daß davon manche nuͤtzliche 
Ausgabe beſtritten werde, dag beſonders auch 
die Hospitaͤler Aathetl daran haͤtten. Wolle 
man daher dle Spielhäufer beſchraͤnken, ſo 
würden auch die Ausgaben beſchraͤnkt werden 
muͤſſen. 2 Eat 

Auf die Nachricht mehrerer hieſigen Jour⸗ 
nale, daß die Tuͤrken alle Chriſten nebſt ihrem 
Patriarchen zu Jeruſalem umgebracht hätten, 
hat der Abbe Des mazures, einer der Lateini⸗ 
ſchen Paters des gelobten Landes, einen Brief 
bekannt machen laffen, in welchem es unter 
andern heißt: „Ich habe kuͤrzlich Nachrichten 
aus dem gelobten Rande erhalten, welche indeß 
jener ungluͤcklichen Ereigniſſe nicht ‚erwähnen, 
Ueberdies haben die Griechen und Franken 
keinen Patriarchen zu Jeruſalem; es befindet 
ſich aber daſelbſt der Pater Guardian des ge⸗ 


lobten Landes, ein Francis caner. Schließlich 


wollen wir hoffen, daß dieſe Nachrichten ſich 
Wir wollen wuͤnſchen, daß 
das Grab unſers Herrn Jeſus Chriſtus, deſſen 


Bewachung ſeit mehrern Jahrhunderten den 


Kindern des heiligen Franz von Aßiſes unter 


dem Schutze der Koͤnige von Frankreich an ver⸗ 


traut iſt, keine Verunglimpfung von Selten 


der Türken erhalten haben wird ꝛc.“ 

Das bejammernswerthe Schickſal der Grie⸗ 
chen erregt hier allgemeine Theilnahme. Daß 
England die Parthei der Türken ernſtlich er⸗ 
greifen ſollte, wird allgemein in Zwelfel ge⸗ 
zogen. 


Das Schloß von Chambord, welches nun⸗ 


mehr dem Herzoge von Bordeaux gehoͤrt, wird 
gegenwaͤrtig haͤuſig von In- und Auslaͤndern 


beſucht. 
Ein falſches Geruͤcht von Bayonne ſprach 


von einer Flucht des Koͤnigs von Spanien 


aus Sacedon. 5 


In Lyon ſtürzte ein vier Stock hohes Haus 
eln, unter dem mas noch einen Keller aus⸗ 


graben wollte, und vier Arbeiter, von denen 
einer eine Frau und ſechs Kinder hinterlaͤßt, 
verloren das Leben. 

Der Moniteur theilt die befriedigendſten amt⸗ 
lichen Nachrichten Über den Fortgang des Chris 
ſtenthums in China ſeit dem Tode des Katſers 
Kia⸗King mit. Hr. v. Maxula kam letzten 


29. Mal gluͤcklich in Su⸗tchuen an und cele⸗ 


brirte dort am Oſtertage die heilige Meſſe. 
Sechs Wochen ſpaͤter weihete er den apoſtoli⸗ 
ſchen Vicar, Mſgr. Fontana, zum Biſchofe 
von Siniti, der erfolgten Wahl gemäß, unt 
dieſer ordinirte am Quatember⸗Sonnabenb 
vier chineſiſche Diafonen zu Prieſtern. Die 
groͤßte Wonne herrſchte in den dortigen christ, 
lichen Gemeinden über das Aufbören der Res 
liglonsverfolgung, obgleich fünf verhaftet. 
Prieſter noch nicht wieder freigegeben waren. 
Auch unter dem neuen Kaiſer von Cochinchine 
berrſchte Milde gegen die Chriſten und gegen 
die Unterthanen ketbaupt 8 i 


Bruͤſſel, vom 10. Auguſt. f 


Der Prinz von Oranien und Gemahlin haben 
die Großfuͤrſtin Nicolaus bis Bonn begleitet. 


Am Sten d. nahm der Herzog von yes 
n 


ton die Feſtungswerke von Bergen (Mons) 
Augenſchein. 

Da die ſpaniſchen Cortes, trotz ihrer frühes 
ren Beſchluͤſſe, die alte in Holland durch Hrn. 
Hope contrahirte Schuld der übrigen Natio⸗ 
nalſchuld gleſch geſtellt haben, ſo hat das Haus 
Hope den Intereſſenten bekannt gemacht, daß 
es dieſelbe ferner wicht bei der ſpaniſchen Re⸗ 
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Königin: „Gereicht es Ihnen zur Beruhigung, 


gglerung werteten kann, jeder alſo ſelbſt ſein 
Igntereſſe wahrnehmen moͤge. 

Man ſpricht hier viel von Errichtung eines 
unabhangigen Koͤnigreichs in der europäifchen 
Tuͤrkei. 

Fon don, vom 10. Auguſt. 
Der Tod der Koͤnigln iſt heute den 7ten, 
Abends 10 Uhr 25 Minuten, wirtlich erfolgt. 
Das letzte merkurtaliſche Mittel blieb ohne Er⸗ 
folg. Die untern Abfuͤhrungswege waren ver⸗ 
ſtopft. Der Magen gab alles durch Erbrechen 


von ſich. Der Brand hat die Aufloͤſung vollen⸗ 


det. (Der Caurrier frangois laͤßt die Königin 
von England am Magenkrebs ſterben, und 
folgendes ähnliche ſchreibt man aus Bruͤſſel: 
„Einlge übrigens ſehr werſtaͤndige Perſonen 
ſagen, daß die ſchwere Unpäßlichkeit der Koͤ⸗ 
nigin von England eine Familienkrankheit von 
naͤmlicher Gattung war, wie diejenige, wel⸗ 
cher Napoleon auf St. Helena unterlag.) 


Der Koͤrper der verſtorbenen Königin befand 


ſich geſtern ſchon in einem ſolchen Zuſtande, 
N 5 9 einen Sarg von Cedernholz gelegt 
werden mußte, welches nach dem Willen Ihrer 
Majeſtaͤt ein Ihr bekannter Tiſchler gemacht 
hat. Der Leichnam iſt, fo viel man bls jetzt 
erfahren hat, nicht geoͤffnet worden, auch hat 
derſelbe nicht auf einem Paradebett gelegen, 
welches die, Königin nicht wuͤnſchte, indem 
‚Sie bemerkt haben ſoll, Sie wolle nicht, daß 
die Neugierde derjenigen Perſonen befriedigt 
werde, die ſich bei Ihren Lebzeiten von Ihr 
zurückgehalten haͤtten. Sie hat den Doctor 
Luſhington und Herrn Wilde zu Voll⸗ 
ziehung Ihres Deſtaments ernannt, und der 
junge Auſtin erbt den größten Theil Ihres 
Nachlaſſes. Ihr Kammermädchen erhalt die 
Garderebe und Hieronymus die Equipage. 
Eine Kiſte fol nach einem Kaufmann in der 
City geſandt ſeyn, um ſolche nach Italien zu 
. 5 RS, 
Man behauptet, daß dle Limonade, welche 
Ihre Maſeſtaͤt im Theater trank, Ihr vor⸗ 
züglich ſchaͤdlich geweſen ſeyn ſoll. Nach allen 
„Aeuß rungen der Königin ſchien Ihre Auf⸗ 
loͤſung Ihr Wunſch zu ſeyn. Denn als der 
Dr. Holland die ernſte Wendung Ihrer 
Krankheit wahrnahm, und Ihre Maseftät 
erſuchte, mit mehrern feiner Collegen über 
Ihre Krankheit zu conſultiren, erwiederte die 


den Geiſt aufgab. Einige Stunden dor 


Mein lieber Doctor, ſo thun Sie es, doch 
meinetwillen nicht; lieber wünfche Ich zu ſter⸗ 
ben, als fo zu leben.“ Selsbſt wie man Ihr die 
Bedenklich krit Ihres Zuſtandes zu verſtehen 
gab, behielt Sie Ihre Faſſung, und ungern 
boͤrte Sie zu, wenn Ihre Umgebung Ste be⸗ 
ruhigen oder von Ihrer baldigen Beſſerung 
ſprechen wollte. „Warum wuͤnſchen Sie, ſagte 
die Königin, daß Ich noch leben möge? Gram, 
Angſt und Verfolgung Hätte Ich nur zu Bes 
gleitern. In dieſer Welt iſt keine Freude mehr 
für Mich, in ion werde Ich aber gluͤcklich 
ſeyn. Ich weiß, Ich werde bald ſterben; doch 
traure Ich nicht, nein, Ich freue Mich dar⸗ 
über. Glauben Sie, daß der herannahende 
Tod Mich mit Grauſen erfüllt! — Nein! — 
Gerne ſpreche Ich von ihm; denn er laͤtzt Mich 
in eine heitere, ewig gluͤckliche Zukunft blicken! 

Am Montoge, als Sie fi) augenblicklich 
etwas beſſer fühlte, befahl die Koͤnigin, Ihr 
eins Ihrer Lieblings- Kleider anzuziehen. Sie 
ſetzte ſich hernach auf einen Stuhl und ſchlen 
innig zufrieden. Allein bald mußte Sie aus 
Schwäche Ihren Sitz verlaſſen und wieder zu 
Bette gebracht werden. 
als Ihre Majeſtaͤt England verließ. Dieſelbe 
Krankheit, an der Sie jetzt verſchied, ſoll Sie 
ſchon vor 2 Jahren zu Peſaro gluͤcklich uͤber⸗ 
ſtanden haben. 

Am Sonntage rieth einer der Anwälde der 
Koͤnigin, man moͤchte einen Boten nach Ita⸗ 
lien abſenden, um Ihre Papiere zu verfiegein, 
damit fie keinem Feinde in die Hände fielen, 
Dieſes wollte die Königin nicht, indem Sie, 
wie Sie ſagte, nichts zu verheimlichen hätte, 
Nur Ihr Tagebuch, in welchem Bemerkungen 
über andere Perſonen ſtanden, hat Sie den 
Flammen Preis zu geben befohlen. 

Der beruͤchtigte Oberſt Brown von der be; 
kannten Mepländer Commiſſton kam wenige 
Minuten ſpaͤter zu Dover an, als Ihre Maj. 

1 6 N Ihrem 
Hinſcheiden fol Ihre Mafeſtaͤt Ihren Anwaͤl⸗ 
den über manches Dunkele Ihrer Schickſale 
Auffſchluͤſſe gegeben haben. Hamb. Zeit.) 


Beide Fürfen Eſterhazt hatten am zten d. 


eine lauge Conſerenz mit Lord Londonderry, 
fertigten dann den am uſten d. von Wien ers 
haltenen Courier wieder dabin ab, und bega⸗ 
ben ſich auf die Reiſe nach Irland. N 


Heute find es 7 Jahre, 


* 
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Von Edinburg wird gemeldet, daß der 
Koͤnig dies Jahr nicht nach Schottland kom⸗ 
men wuͤrde; allein im folgenden Jahre duͤrfte 
er daſelbſt einen dreimonatlichen Hof halten. 

Der Kaufpreis für Anjtelungen im Heere 
ſoll erhoͤhet werden. a ee 

Der Herzog von Suffer hat den Sohn des 
Biegen Braham in Perſon über die Taufe 
ge alten. . 

Madame Catalani iſt nach Brighton gereiſet 
und will das Seebad gebrauchen. 

Ein angeblich aus Paris hier eingelaufenes 
Schreiben lautet folgendermaßen: „Unſere 


neueſten Nachrichten in Betreff Rußlands 


melden Folgendes: Saͤmmtliche Garden ha⸗ 
ben die Hauptſtadt verlaſſen. Der Grund da⸗ 
zu war, die brennende Ungeduld, die ſte be⸗ 
zeigten, gegen die Tuͤrken auszuruͤcken und 
ſich mit ihnen zu meſſen. Fortdauernd ſtoßen 
zahlreiche Verſtaͤrkungen zu den beiden Armee⸗ 
corps unter Wittgenſtein und Michael Orlow, 
welche an der Grenze laͤngs dem Pruth und 
in Beſſarabien ſtehen. Man beſchwert ſich 
über Deſertion. Die ſtrenge ruſſiſche Kriegs⸗ 
und Maunszucht iſt nicht verizoͤgend, die 
Leute abzuhalten, haufenweiſe zulden Griechen 
überzugehen. Der Kaiſer ſchickt ſich an, die 
Grenze zu bereiſen, welche Rußland von der 
Tuͤrkel und Griechenland trennt, und Heer⸗ 
ſchau uber die Truppen zu halten. Das Sig⸗ 
nal feiner Ankunft wird das Signal des Kriegs 
ſeyn; um fo mehr, da es allgemein bekannt 
iſt, daß er, weit entfernt, das Verfahren 
feines Geſandten in Conſtantinopel, Barons 
Stroganoff, zu tadeln, ihm ſein volles un⸗ 
zweidentiges Wohlgefallen daruͤber zu erken⸗ 
nen gegeben. — Wenn wie es wagen, die 
wahrſcheinlichſten Erfolge eines Krieges bes 
rechnen zu wollen, welcher täglich auszubre⸗ 
chen droht, fo verlieren wir uns in ein Laby⸗ 
rinth von Muthmaßungen, Probabilitaͤten und 
Calcäls; und was hler noch ſchwerer voraus⸗ 
zuſetzen iſt, als der Ausgang eines Kriegs 
überhaupt, ft dle Art von Frieden, der einen 
Krieg, wie dieſen, beendlgen kann. Denn 
einerfeits laßt es ſich unmoͤglich denken, daß 
es bei den Mächten darauf abgeſehen ſey, das 
griechiſche Reich wieder herzuſtellen; und 
auf der andern Seite iſt zwiſchen den Griechen 
und den Zürken jede Rückkehr zum Frieden, 
jede Wlederherſtellung des Friedens, eben ſo 


unmoglich. Oder will man den Oroßherrn 
durch die Drohung, ſeine Hauptſtadt zu ver⸗ 
brennen, in Furcht ſetzen? Der Brand von 


Conſtantinopel wurde keine großere Reſultate 


nach ſich ziehen, als die Bombardements von 
Algier durch Ludwig XIV und durch Lord Ex⸗ 
mouth. Ueberdies, welche europaͤiſche Macht 
‘würde es zugeben, daß Rußland längs dem 
Bosphorus die Kuͤſten beſetzte und durch die 
Beſitznahme der Tuͤrkei und der ſchoͤnen grie⸗ 
chiſchen Provinzen feine Macht bis tief in das 
mittellaͤndiſche Meer erſtrickte? Erhielte auch 
England, als Schadloshaltung, Aegypten 
und einen Theil der griechiſchen In eln, koͤnn⸗ 
te dieſes für einen Erſatz gelten! Würde nicht 
auf einmal das ſchwache Gleichgewicht, wel⸗ 
ches zwiſchen den Continentalſtaaten beſteht, 
zerſtoͤrt werden; ein Gleichgewicht, welches 


von Bonaparte erſchuͤttert, und bloß durch die 


Beharrlichkeit Englands erhalten und wieder 


hergeſtellt worden? Die letztvergangenen Krie⸗ 


ge haben für beide Theile, für Souveraſgs 
und Unterthanen, zu große Refultate gehabt, 
als daß man jetzt an einen Krieg glauben koͤn⸗ 
ne, wle ehedem, an einen Beobachtungskrieg, 
‚an einen Krieg von Maͤrſchen und Gegenmaͤr⸗ 
ſchen, die ſich in einem ganzen Feldzuge auf 
Eine Schlacht, auf Eine Belagerung beſchraͤn⸗ 
zen. Ueberdies, wenn es in feder Räͤckſicht 
nothwendig waͤre, einen ſterken und ſchnellen 
Streich auszufuͤhren, ſo iſt es hier nothwen⸗ 
diger als je, wo es die Türkei betrifft, wo es 
darauf ankommt, die Griechen zu retten, in⸗ 
dem es keinen Zweifel leidet, daß der erſte 
Ausbruch der Feindſeligkeiten das Signal zu 
verdoppelten Grauſamkeiten gegen di ſes un⸗ 
glückliche Geſchlecht ſeyn werde. Auf jeden 
a find fie die Opfer. Kommt es nach ſechs 
Jahren Zwiſchenruhe und bei der Spannung 
und Erregung der Gemuͤther zum Kriege und 
zum allgemeinen Kriege, wie es denn ganz den 
Anſchein dazu hat, ſo iſt die Frage: hat die 
Menſchheit mit Gründlichkeit und Ueberlegung 
berechnet, was für fie ſelbſt aus dem Triebe 
entſtehen kann, die Griechen vom Joche der 
Türken zu befreien? Man müßte mehr als 
Menſch ſeyn, und den Scharſſinn hoherer 
Weſen beſitzen, wenn man ſich aus der Nacht 
eines ſolchen Irrſaals herausarbeiten wo e!“ 
Die Times bemerkt: „Alle europälſchen 
Mächte werden wuͤnſchen, den Griechen mehr 


Freiheit und Sicherheit zu gewähren: 


dies 
kann entweder durch einen Vertrag mit ihren 
Oberherren, den Tuͤrken, oder durch völlige 
Unabhaͤngigkeit der Grlechen geſchehn. Beide 
Mittel haͤtten jedoch ihre eigene Schwierigkeit. 
Ein Vertrag, wodurch, die Tuͤrken ſich vers 
pflichten, den Griechen gewiſſe Rechte zu ver⸗ 
ſtatten, wuͤrde ſchwer zu handhaben ſeyn, da 
die Griechen im ganzen Lande zerſtreut ſind, 
und dieſes keine Preßfreihei: beſitze, wo⸗ 
durch die Mißhandlungen, die jeder kleine 
Despot ſich gegen die Griechen erlauben moͤch⸗ 
te, zur oͤffentlichen Kunde gelangen koͤnnten; 
ferner duͤrſte ſelbſt die Einmiſchung fremder 
Maͤchte in die innern Angelegenheiten des tuͤr⸗ 
kiſchen Reichs nur eine Quelle unaufhoͤrlicher 
Streitigkeiten ſeyn. Tagtaͤglich wiirde in Eng⸗ 
land Aufruhr ausbrechen, wenn ein fremder 
Prinz als Stellvertreter irgend einer Klaſſe 
der Britten auftreten duͤrfte. Setze man aber 
die Griechen ganz in Freiheit, ſo entſtehe die 


Frage: „wer ſolle dem ſo lange verknechteten 


olke eine angemeſſene Verfaſſung geben?“ und 
verelnige man ſich daruber, fo würde Griechen⸗ 
land doch die erſten Jahre hindurch unter einer 
gewiſſen Vormundſchaft bleiben muͤſſen; wer 
ſolle dann Vormund oder Protector ſeyn? Be⸗ 
ſtelle man aber meh rere Beſchuͤtzer, wer will 
die unvermeidliche Eiferſucht unter Ihnen ver⸗ 
hüten? Würde uͤberdem Rußland nicht auch 
in Anſehung anderer Theile der Türkei Ber: 
änderungen wuͤnſchen?“ N 

In dem verfloſſenen halben Jahre find von 
Hull 65 Milltonen Pfund Owiſt nach Deutſch⸗ 
land, Holland, Rußland und Preußen ver⸗ 
ſchifft worden. - 

Zu den uͤbertriebenen Gerüchten gehört, daß 
Bonaparte ein Vermögen von nicht weniger 
als zoo Mill. Franken hinterlaſſen hätte, 

Nachrichten aus Rio de Janeiro zufolge, 
waren die Negerſclaven daſelbſt ſehr im Preiſe 
gefallen, indem die Zufuhr von dieſen elenden 
Sclaven wohl Über 30,000 derſelben allein in 
dieſe Hauptſtadt gebracht hat! 

Ma drit, vom 29. July. 

Der Miniſter des Inneren iſt von Sacedon 
am 28. d. wieder zurück gekommen. Bei fei⸗ 
ner Durchreiſe durch Auſion verlangte der 
Alkade die Erlegung von 4 Ducados de Vel⸗ 
Ion @ 21 Gr, 3 Pf. Preuß.) Strafe von Sr, 
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Excellenz, wegen vorſchriftwibriger Veſchof⸗ 
fenheit der am Reiſewagen befindlichen Nader; 
der Miniſter gab ſich zwar zu erkennen, indeſ⸗ 
fen erwiederte der pflichtſtrenge Alkade im 
Scherz, daß nun eigentlich das doppelte Straf⸗ 
gebuͤhrnis ſollte erlegt werden; das einfache 
koͤnne er indeſſen durchaus nicht erlaſſen: und 
Se. Excell. mußten die Strafe erlegen. Der 
wackere Alkade erhielt vom Miniſter von hier 
aus, ein ſehr huldvolles Belobung⸗ Schreiben 
über feine, ohne Auſehn der Perſon gehand⸗ 
habte Beachtung der Geſetze. 

Seit der Ernennung des Generals Morillo 
zum Generals Capitain und D. Copons zum 
Landes⸗Hauptmann von Mabrit, iſt die Ruhe 
hier noch in nichts geſtoͤrt worden. 

Der General Pepe hat die ihm Hier offerirte 
Penfion von 40,000 Realen nicht angenommen. 
Ueberhaupt ſchien die Aufnahme, die er bel 
dem gebildeteren Theile der Nation und bei 
1 > f Ka Erwartungen nicht 
ganz zu entſprechen; daher wohl feine ſchleu⸗ 
nige Übreife nach Liſſabon. Meere * 

Die Regierung hat Depeſchen von unſerm 
Geſchaͤftstraͤger in Konſtantinopel, dem Rit⸗ 
ter Zea, erhalten. Diefer machte dem Dlwan 
unabläffig die dringendsten Vorſtellungen ge⸗ 
gen die oͤffentlich dort veruͤbten Unmenſchlich⸗ 
keiten, doch richteten fie fo wenig als die des 
oͤſterreichiſchen Geſandten aus, indem ſelbſt 
der Reis⸗Effendl nur als ein Sclave des wis 
thenden Volks erſchien. Kaum konnte Herr 
Zea erlangen, daß ſein Pallaſt reſpectirt blieb, 
indem ſich alle Aufmerkfamkelt der Reglerung 
auf die Schuͤtzung des ruffifchen und des öfters 
reſchiſchen Geſandten richtete. 

Zaldivar har die Sierra-Moreno durchſtri⸗ 
chen und ſich mit 30 Mann an Merino ge⸗ 
ſchloſſen, von dem man jetzt durchaus nichts 
Beſtlmmtes hoͤrt, ihn jedoch uͤberall als den 
Brennpunkt jedes revolutlonairen Unterneh⸗ 
meus betrachtet, und ſein Erſcheinen an jedem 
Orte und zu jeder Zelt für wahrſchein lich hält, 

Olficiellen Nachrichten aus Ceuta zufolge, 
ſt Muley⸗Soli man, an der Spitze von 
30, e Mann und einer zahlreichen Artillerte, 

zwiſchen dem alten und neuem Fez, von ſei⸗ 
nem Neffen Muley⸗Zadj total geſchlogen 
worden. en 
Der beabſſchtigte Aufſtand in Mexico wurde 
noch zu rechter Zeit entdeckt und veranlaßte 


nach den letzten Nachrichten, noch im B 
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mehrere Verhaftungen; am apſten Juni ſollte 


der Plan zur Ausfuͤhrung kommen; der Vier⸗ 
tel⸗Commiſſarius von St. Andrea ſollte mit 
24 Mann in der Nacht mehrere Poſten und 
die verſchiedenen Behoͤrden angreifen; waͤh⸗ 
rend der Zeit ſollten Andere au verſchiedenen 
Orten Feuer aulegen, um die Aufmerkſamkeit 
der Behoͤrden und der Garniſon dorthin zu 
ziehen, und in dleſer allgemeinen Unruhe ſollte 
ein Prleſter an der Spitze von 400 Mann die 
W derherſtellung der unbeſchraͤnkten Macht 
proclamiren. 


Von der ſpaniſchen Grenze, 
vom 31. July. 

Ole Autorität des jetzigen ſpaniſchen Mini⸗ 
ſteriums, an deſſen Spitze der kraͤftige Bar⸗ 
daxi ſteht, nimmt immer mehr zu, und der 
Charakter, den daſſelbe beweiſet, iſt nicht zu 
verkennen. Es iſt ihm gelungen, mehrere 
feiner wichtigſten und entſchiedenſten Gegner, 
die dem alten Miniſterio anhingen, fuͤr ſich zu 
gewinnen. 

Der Koͤnig und die Königin befanden ſich, 
ade; 
man erwartete fie aber naͤchſtens wieder in 


Madrit zuruck. 


Maͤchtige Perſonen verwenden ſich für den 
General Elio, um eine Milderung ſeiner 
Strafe zu erhalten. Bekanntlich iſt er zum 
Tode verurthellt. Auch wird alles aufzebo⸗ 
ten, um den Prozeß der in die Cadixer Vor⸗ 
fälle verwickelten Perſonen niederzuſchlagen; 
denn die Information, dle fo lange gedauert 
batte, iſt nun zu Ende, und dle Sache 
zum Spruche reif. Da wichtige Perfonen in 
dieſelbe verwickelt ſeyn ſollen, fo glauben die 
in Evldenz ſtehenden Angeklagten ſich dadurch 
retten zu koͤnnen. 

Die Inſurgentenbanden nehmen täglich ab 
und vermögen hoͤchſtens einzelne Ueberfaͤlle 
und Raͤubereien vorzunehmen. Fuͤr das Ganze 
ſind ihre Unternehmungen nicht im Mindeſten 
von Wichtigkeit. Selbſt der beruͤcht'gte Merino 

at allen Einfluß verloren. Ueberhaupt haben 

ch die Angelegenheiten von Spanien ſeit eini- 
ger Zeit merklich gebeſſert. Man laſſe ſich 
durch die groͤßtentheils unwahren oder wenig⸗ 
ſtens ſehr uͤbertrleb nen Berichte der fpanls 
ſchen Emigranten in Frankreich nicht taͤuſchen. 


Es find diefe durchgaͤngig von ſpaniſchen Aus⸗ 
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gewanderten verfaßt, die ihren entſchiebenen 
Haß gegen die nene Ordnung ber Dinge nicht 
zu bergen vermoͤgen und die nach nichts als 
nach dem Umſturz derſelben ſich ſehnen. Sie 
führen in Anſehung Spanlens gerade die naͤm⸗ 
liche Sprache, welche die fran zoͤſiſchen Eml⸗ 
granten waͤhrend der erſten Jahre der Revolu⸗ 
tion im Auslande geführt haben; man weiß 
dergleichen Behauptungen zu würdigen. Meh⸗ 
rere Provinztal⸗ Zeitungen des mittaͤgi zen 
Frankreichs und die vorzuͤglichſten Partfer 
Ultrablaͤtter find die Echo's dieſer ſpanlſchen 
Ausgewanderten, deren Plane in ihrem Bas 
terlande, für jetzt wenigſtens, vollkommen 
gefcheitert find. (Nuͤrnb. Zeit.) 


biſſabon, vom 22. July. 


Der König hat beſchloſſen, diejenigen diplo⸗ 
matiſchen Agenten bei den auswärtigen Höfen 
in ihren Functlonen abloͤſen und darch andere 
erſetzen zu laſſen, welche die Cortes ihrer Stel⸗ 
len unfaͤhig erklaͤren werden; indeſſen erkennt 
der Koͤnig, in der deshalb an die Cortes ge⸗ 
lanaten Eröffnung, die von den Gefandten an 
den großen Hoͤfen geleiſteten Dienſte mit aller 
Achtung an. c 

Auf den Bericht der Finanz⸗Commiſſton be⸗ 
willigten heute die Cortes 4 Milenen ehr 
denerſatz fuͤt den beraubten General Pepe. 


Nach einem im Diario enthaltenen Dekret 
ſollen die Beſchluͤſſe der Cortes unter folgen⸗ 
der Einleitungsformel erſcheinen: „Dom Jo⸗ 
hann, von Gortes Gnaden und durch die Ver⸗ 
faſſung der Monarchie. König des vereinigten 
Reiches Portugal, Brafilien und der Algar⸗ 
ven ꝛc. 2c. Thun allen Unferen Unterthanen 


kund, daß die Cortes decretirt haben, was 
folgt.“ 


Aus Italien, vom 6. Auguſt. 


Alle Sagen, welche ſich hin ſichtlich von Zus 
ſammenrottirungen in Calabrien und ausge⸗ 
brochenen Unruhen in Stcilien verbreitet hats 
ten, find durchaus falſch. In Calabrlen iſt 
auch nicht ein einziger⸗Flintenſchuß gefallen; 
nur in die unwegſamſten Gebirge jener Pro⸗ 
vinzen haben ſich etliche Naͤuberbanden ges 
fluͤchtet, die aber bald der Juſtiz in die Haͤnde 
fallen werden. a 


Ein Schreiben des Dr. Antomarchtl d. d. 
Longwood den 17. Maͤrz d. J., an den zu Rom 
befindlichen Secretalr der Mutter Napoleons, 
Mitter Colonna de Leca, widerlegt die Des 
hauptung eitiger engliſchen Blätter über die 
Urſachen von 5 Tode auf das be⸗ 
ſtimmteſte, und lautet alſo: „In meinem; 

Schr iben vom 18ten Juli v. J. habe lch Sie 
von der, dieſem Klima eigenen chrontſchen Le⸗ 
berkrankheit, an welcher Sr. Majeſtät der 
Käfer. Napoleon leidet, von der durch eine 
lange und wohlberechnete Kur erzweckten Beſ⸗ 


ſerung, und von den in der Folge eingetrete⸗ 
nen Biränderungen in Kenntniß geſetzt. Selt⸗ 
dem iſt es mit Sr. Majeſtaͤt immer ſchlechter 
gegangen, und insbeſondere ſeit ungefäht. 
6 Monaten hat die Krankheit der gallefuͤbren⸗ 
den Orgaue dergeſtalt überhand genommen, 


daß die Verrichtungen der Leber ganz geſtoͤrt, 


und folglich die Verdau⸗Kräſte gelähmt find.. 


Se. Maj ſtaͤt ſind ſo weit gebracht, daß Sie 


Rur mit ffüſſig en und leicht verdaulichen Sachen 
ſich naͤr ren dürfen, welche durch die lömpha⸗ 
kiſchen Gefaͤße in den Speiſewegen veraͤndert 
und beinahe abſorbirt werden. Es iſt aber 
zweiff haft, ob ſelbſt ſo bereitete Nahrungs⸗ 


mittel dem Magen des Kaiſers zufagen, da er 
fie maiſtentheils wieder von ſich giebt. Um 


mich vor aller Verantwortlichk eit zu ſchuͤtzen, 


glaube ich der kalſerl. Familie und ganz Eur 
ropa erklären zu muͤſſen, daß die Fortſchritte 


ber Krankheit Sr. Majeſtaͤt und vie. fie beglei⸗ 
tenden Symptowe von ſehr bedenklicher Art 
find, und daß ſte zur unmittelbaren Urſache 


das Klima haben. Mit der Macht des Kli⸗ 
ma's aber ringt die Hel kunde vergeblich; und 
wenn die engliſch Re zierung ſich nicht beeilt, 


den Koiſer der zerſtoͤrenden Gewalt deſſelben. 


zu entziehen, fo. wird Se. Majeſtaͤt, ich ſage 
es nicht im Scherz, bald nicht mehr ſeyn! 
Man wird alsdann dles Ereigniß nicht dem: 
Mangel an Kenntniffen: beim Arzte, ſondern 
einzig der unaluͤcklichen und troſtloſen Lage zu⸗ 
ſchrelben muͤſſen, in die man den Kranken 
verletzt hat.“ — Daß indeſſen das Klimo uns: 
mittelbar für Napoleon den Tod nicht herbei⸗ 
gefuhrt beweiſt der Umſtand, daß feine ſaͤmmt⸗ 


ichen Umgebungen geſund und wohlbehalten 


die Nachricht von ſeinem Tode erhielt. 


” 


von St. Helena zurückgekehrt find. 


Die Prinzeffin Borgheſe, Schweſter Napo⸗ | 
leons, wollte ſich ſo eben von Rom zu ihrem 


kranken Bruder nach St. Helena begeben, 3 

raf 
Montholon hatte derſelben unterm 17. Maͤrz 
geſchrieben, daß Napoleon an der Leberkrank⸗ 


heit leide, die auf Helena toͤdtlich ſey: Graf 


Bertrand hatte auch ven Lord Liverpool vers 

langt, Napoleon in ein europ. Klima zu brin⸗ 

gen, als das einzige Mittel, ihn zu retten. 
Veracruz, vom 7. May. 

Ein von Jalapa am zien d. gekommener 
Reiſender meldet, daß der koͤntgl. Oberſt He⸗ 
via, an beiden Beinen verwundet, ſich mit 
Verluſt von Foo Mann von Tepisca zuruͤckge⸗ 
zogen. Andere Brrichte hingegen wiederholen, 
er habe dort geffrgt und ſey in der Verfolgung 
Herrera's begriffen. Die Inſurgenten mach⸗ 


ten am 29ſten o. M. einen Angriff auf Jalapa 


ohne Erfolg. 
Kingſton, vom 9. July. 


Die Gegen⸗Revolutton in Chili (an der nach 
anderen Nachrichten kein Zweifel obwaltet) zu 


Gunſten der fparifchen Vorfaſſung, ſetzt das 


Heer des San Martin und das Geſchwader 


des Lords Cochrane in eine uͤble Lage. 
Neuyork, vom 11. July. 


In Baltimore hat ſich leider! das gelbe 


Fieber geäußert; 


Der Praͤſident der vereinigten Staaten liegt 


in Waſhingten ſchwer krank. 
Ein Officier von unſerer, am 20, Juny nach 
38taͤgiger Fahrt aus Rio ein Boſton angekomme⸗ 


nen Fregatte Macedonlan meldet, daß in Rio 


1, 300,00 S. ausgeſchifft wurden, die ame⸗ 


rikaniſche und engliſche Haͤuſer von Lima dort⸗ 


bin geflaͤchtethatten. Die mitgebrachten Nach⸗ 


richten aus Chili und Peru ſind nicht neu. — 


Im Februar gluͤckte es elnem engliſchen, aus 
Calcutta nut Reis und Weizen kommenden 
Schiffe, in Callao einzulaufen; es fegte feine: 


Ladung zu ungeheuern Preiſen ab. 


Nachtrag 
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99. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
(Vom 22. Auguſt 1821.) 


Nachtrag zu No. 


u 


Türkei und Griechenland. 


Der wegen Aufrechthaltung der oͤffentlichen 
Ruhe in Conſtantinopel erlaſſene großherrl. Fer⸗ 
man lautet alſo: „In Folge der unter den Gries 
chen ausgebrochenen Empoͤrung war man, nach 
den Geſetzen der Souveralnität, in dem Falle ge⸗ 
weſen, jene Raja's gefaͤnglich einzuzlehen und 
zu befivafın, welche an dem Aufſtande Theil 
genommen hatten. Bei dieſer Gelegenheit 
griff das geſammte islamitiſche Volk zu den 
Waffen, und ſetzte ſich auf den Fuß eines 
gegen den Feind zu Felde liegenden Heeres. 
Die Sorgfalt, welche jede Regierung ihren 
»Unterthanen ſchuldig iſt, erheiſcht jedoch, daß 
die unſchuldigen und als rechtſchaffen erkann⸗ 
ten Rajas, von welcher Klaſſe fie auch ſeyn 
mögen, bei jeder Gelegenheit geſchuͤtzt wer⸗ 
den. Und da die hohe Pforte mit allen Maͤch⸗ 
ten von Europa im Frieden ſich befindet; ſo iſt 
es auch nothwendig, daß die zu Conſtantinopel 
anwefenden Unterthanen und Kaufleute dieſer 
Maͤchte, fo wie die den ruͤckſichtlichen Geſandt⸗ 
ſchaften angehoͤrigen Perſonen, in Gemäß heit 
der beſtehenden Tractate, Schutz und Sicher⸗ 
heit genießen. Da uͤbrigens die Einziehung 
une Beſtrafung jener Raja's, die Öffentlich, 
entweder mittelbar oder unmittelbar an der 
Empörung Thell nahmen, der hohen Pforte 
allein zufiebt, fo iſt es der ausdrückliche aller⸗ 
hoͤchſte Wille Sr. Hoheit, daß kein Privat⸗ 
mann ſich beigehen laſſe, irgend einen ſchuld⸗ 
loſen Raja wie immer zu beläntgen, und daß 
man dle geeignetſten Maaßregeln ergreife, den 
Unterthanen, Kaufleuten und Neifenden bes 
freundeter Mächte jene Ruhe und Sicherheit 

u berſchaffen, deren fie ich fonft zu erfreuen 
\ batten. In ſolcher Gemaͤß heit find von Seite 
der hohen Pforte allen Polizelbeamten, und 
mit Erbaltung der guten Ordnung beauftrag⸗ 
ten Staat dienern wiederholt die noͤthigen Bes 
fehle eriheilt worden, obbeſogte Grundfüge 
keinen Augenblick aus dem Geſichte zu verlie⸗ 
ren, und ſor fältigſt daruber zu wachen, das 
mit nicht nur Niemand aue den untern Wolfe» 
klaſſeu ſich irgend eine Hen dlung erlaube, wel⸗ 
che die jo ſehr gewuͤnſchte Ruhe der Bewohner 
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dieſer Hauptſtadt ſtoͤren koͤnnte, ſondern auch 
insbeſondere weder Schießgewehre noch Piſto⸗ 
len ohne Urfache abgefeuert und überhaupt 
Laͤrm und Unordnung vermieden werden.” 

Der Nuͤrnberger Correſpondent ſagt in einem 
Schreiben von der franzoͤſiſchen Grenze 
vom 6, Auguſt: „Briefe aus Marſeille und Liz 
vorno find diejenigen, die uns uͤber die tuͤrki⸗ 
ſchen Angelegenheiten die beſte Auskunft geben. 
Folgendes ſind im Weſentlichen die wichtigſten 
Nachrichten, die uns über dieſe Angelegenhei⸗ 
ten zugekommen find: Der Divan hat ſeit 
Kurzem wichtige Eroͤrterungen mit dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Geſandten (Internuntius) Grafen 
von Luͤtzow gehabt. Diefer war im Fall, in 
Gemaͤßheit der beſtehenden Tractate, mehrere 
Begehren des ruſſiſchen Geſandten zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, was, wie es ſcheint, nicht gut vom 
Großherrn aufgenommen wurde. Die Pforte 


wendet Alles an, um England für ſich zu ger 
winnen. Der engliſche Borſchafter wird gegen⸗ 


waͤrtig mit einer ganz beſendern Auszeichnung 
zu Conſtantinopel behandelt. Die Pforte ſucht 
auch die Dazwiſchenkunft Frankreichs zu erhal⸗ 
ten; allein da ſſch big jetzt noch kein franzoͤſi⸗ 
ſcher Botſchafter in Conſtantinopel befand und 
der dortige franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger keine 
bedeutende Rolle ſpielen konnte, ſo hat man 
ſtch vorlaͤufig beinahe ausſchließlich an den 
engliſchen Botſchafter gewendet. Wegen der 
ruſſiſchen Forderungen hatte derſelbe auch 
häufige Privat⸗Conferenzen mit den Miniſtern 
der Pforte.“ R 

Nach dem Journal de Paris ſoll der kalſerl. 
oͤſter reichiſche Internuntius zu Conſtantinopel 
von feiner Regierung den Befehl erhalten 
haben, ſeine Relationen mit der Pforte nur in 
Uebereinſttunnung mit dem ruſſiſchen Geſand⸗ 


ten fortzuſetzen. 


Der Cracauer Telegraph vom 29. July mel⸗ 
det als Geruͤcht, daß die kaiſerl. oͤſterr. Re⸗ 
gierung den Griechen alle Bedürfniffe durch 
ihre Staaten zuzuführen erfanbt kat. Fuͤr 
gewiß wird der Einmarſch ruſſiſcher Truppen 
in die Moldau erzaͤhlt. 2 

Nachrichten aus der Wallachei dom 22. Julk 
zufolge, ſoll ſich der Inſurgenten⸗Anfuͤhrer 


Anrdafı nach Rußland turchgeſchlogen haben, 
Hichdem er auf feinen Zügen den Türken übers 
all bedeutenden Schaden zugefuͤgt hatte. In 
der Nähe Bukeriſts find die Türken wegen 
Pländerung einiger Doͤrſer unter ſich in Streit 
gerathen, wobei fie ſich gegenſeitig bekaͤmpften 
und viel Blut gefiofen iſt. Taͤglich treffen 
Ver ſtaͤrkungen in der Wallachei ein, und eine 
ſehr betrachtliche tuͤrkiſche Macht conzentrirt 
ſich in der Nähe von Bukareſt. 

Nach Berichten aus Cephalonien vom laten 
July hat Pleaſſa, Paſcha von Berat, bei 
Arta gegen die Broder Hyſto und die mit 
ihnen vereinigten Sulioten ein moͤrderiſches 
Treffen verloren. Der Daſcha ſelbſt wurde 
don den Sulioten gefangen genommen. Der 
Reſt der in Epirus ſtationtrten tuͤrkiſchen Armee 
zieht ſich umer mehr zuruͤck nach den Hohl⸗ 
wegen des Pindus. Die griechtſchen Anführer 
wünſchen auch nur dieſes, da alsdann die 
Vernichtung des ganzen türkiſchen Corps aus⸗ 
gemacht iſt, weil diete Hohlwege im Hinter⸗ 


halt von befreundeten Griechen deſetzt find, 


Auch der tapfere Ulyſſes hat den Paſcha von 
Delvino zum zweitenmale geſchlagen. Dieſer 
Paſcha hatte neue Verſtaͤrkungen an ſich ge⸗ 
zogen und fiel mit überlegener Macht bei Sper⸗ 
chlus auf das Corps von Ulyſſes. Der Kampf 
war blutig und von beiden Seiten hartnäckig. 
Endlich ſiegten doch die Griechen, nachdem 
ihnen mehrere Schaar en ihrer kampfluſtlgen 
Bruͤder zu Huͤlfe gekommen waren. Das 
Schlachtfeld war mit Leichen dedeckt, unter 
weichen ſich auch der Paſcha befand. Nach 
dieſem Siege zog Ulyſſes mehrere Streif⸗Corps 
an ſich und zog gen bariſſa. Als die Griechen 
in dieſen Ebenen anlongten, fanden ſie daſebſt 
eine große Anzahl chriſtlicher Leichzame, und 
auch die Oberflache des nahe vorbei fliegenden 
Fluſſes war mit Leichen dedeckt. Es waren 
die unſchuldigen Opfer der Wuth der Jani⸗ 
ttſcharen, welche alle Ehriſten zu Lariſſa und 
in der Umgegend ermordet hatten. Dleſer 
Abſchen und Entſetzen erregende Anblick 
flammte den Muth der Griechen en, und, 
graͤßliche Rache fordernd, Fürsten fie auf die 
elende Janitſcharen⸗Lruppe. Einem ſolchen 
wüthenden Angriffe koennten die Janitſcharen 
nicht widerſtehen. Ste flohen; allein die 

Flucht ward ihr Tod. Was nicht unter dem 

Buhl der wuͤrgenden Griechen umkam, er⸗ 


“ 


trank in dem Fluſſe, und nach wenigen Stun⸗ 
den war die Sieges ⸗ Arbeit gethan. 

Einer Nachricht aus Cor fu vom 8. July 
zufolge, baden die Tuͤrken, nachdem drei Vier⸗ 
teile ihrer Armer vor der Veſte Janina ein 
Raub des Todes geworden, endlich die Bela⸗ 
serung dieſes unbezwinglichen Platzes aufge 
geben. : 

Ein anderes Schreiben aus Eorfu ſtimmt 
mit den obigen Nachrichten aus Cephalonien 
‚überein. Es lautet: „Wir koͤnnen alles beftätl- 
gen, was wr uͤbder di: Vorgänge in Aetolten, 
Akarnanlen und Epiros gemeldet. Die Hellenen 
behaupten durchaus das Uebergewicht zu Lande 
und zur See, von der Bal von Valona laͤngs den 
angrenzenden Kuͤſten des Chimaͤra- Gebirges, 
und von Parga, Suli, Preveſa, Meſolongi 
bis an den Meerbuſen von Lepanto. Die mu⸗ 
ſelmaͤnniſchen Albaneſer halten die mit den 
Griechen abgeſchloſſenen Uebereinkuͤnfte, fo 
daß dieſe hinreich nde Srreitkraͤſte zur Dr 
ſetzung der Paͤſſe in der griechiſchen Bergkette 
abſenden konnten, die beim Engpaß der Ther⸗ 
mobylen und dem Berge Oeta beginnt, ſich 
nordwärts bis an die Suͤdgrenze Seroſeßs 
ausdehnt, und dann oͤſtlich mit dem Rhode p⸗ 
Gu birge, von den Türken Despoto⸗ Dag ger 
nannt, zuſammenlaͤuft. Durch kraftige Bez 
wachung der griechiſchen Bergkette muß den 
Osmanen alle Hoffnung zum Ruͤckzuge ſchwin⸗ 
den, die ſeit einem Jatzre gegen den Paſch a 
von Janina ſtehen, und auf keinem andern 
Wege nach Theſſalien oder Macedonien zurück 
kommen koͤnnen. — Ein Corps von 6— 70 
Mann, der ganze Reſt dieſer rumeliſchen Ar⸗ 
mee, das gezwungen worden, von Janina und 
deſſen, in einem See gebauten Fort abzuziehen, 
manödrirf, um einen Durchgang nach Ober⸗ 
Albanlen oder allenfalls nach Servien zu fin⸗ 
den.“ — Ein andrer Theil war nach Livadien 
vorgedrungen, wo er aber von dem Anführer 
der Hellenen, Ulyſſes, nahe den Berge Ky⸗ 
thaͤron vernichtet wurde. Dieſer Steg, dem 
die des Perhabos und des Erzbiſchofes von 
Neopatra vorhergegangen waren, hat den 
Kriegsfuͤhrern aus Theſſallen freie Bahn ger 
macht, alle ihre Kräfte gegen Lariſſa zu ſam⸗ 
meln, der einzigen Stadt, wo die türkiſe e Ber 
voͤlkerung ſtark genug zu einigem Widerſtande 
war. Sie ließen einen großen Theil dieſer 
Einwohner über die Klinge ſpringen, um die 
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Gräͤuel zu vergelten, welche fie an wehrloſen 
Griechen veruͤbt hatten, als die helleniſche 
Scheer ankuͤckte, um den Platz aufzufordern 
und ihnen gemaͤßigte Vedingunten anzubieten. 
Dieſe rohen Menfchen konnen gar nicht begrei⸗ 
ten, wie man einen Feind gefangen nehmen 
könne, ohne ihm den Kopf abzuſchneiden; fie 
wollten ſich auf gar keine Capitulo tion einlaſ⸗ 
ſen, die ſie doch um ſo williger haͤtten ergrei⸗ 
fen ſollen, da die Stadt gegen Artillerie gar 
keine haltbaren Werke har, Vergebens bemuͤh⸗ 
ten ſich die Hellenen-⸗Anfuͤbrer, Menſchenblut 
zu ſparen und, dieſe Wilden noch zu ſchonen, 
welche ſie ſelbſt vier Jahrhunderte lang nie ge⸗ 
ſchont haben.“ RX 
Ueber die Einnahme von Theſſalonſch erfährt 
man jetzt noch Folgendes: „Nachdem man dieſe 
Stadt zu Lande und zu Waſſer mehrere Tage 
bombardirt hatte, wurden dem darin com⸗ 
mandirenden Muſſelim gemaͤſtigte Bedingun⸗ 
gen zur Capitulation vorgeſchlagen. Dieſer 
verlangte hierauf eine Friſt von 8 Tagen, um 
ſich mit feinen Truppen wegbegeben zu koͤnnen; 
alleln wie ihm dieſes nicht gleich zugeſtonden 
wird, läßt er die reichfien grtechiſchen Kauf⸗ 
leute erdroſſeln. Dann wurden den Todten 
die Köpfe abgeſchnitten und Letztere den Bela⸗ 
gerern zur Antwort auf die Bedingungen der 
Capitulatlon gezrigt und ihnen vor dle Füße 
geworfen. Wüthend über eine ſolche Barbarei 
beginnen die Hellenen nun ohne Zoͤgerung das 
Bombardement wieder. Pon alten Seiten 
falen die Kugeln wie Schloßen nieder; die 
Atmosphare wird durch das Krachen der Ka⸗ 
nonen in elner ſteten Erſchüͤtteruns erhalten 
und der Boden bebt unter den Füßen. Endlich 
nach drei Tagen, während welchen Brand und 
Verwuͤſtung die ungluͤckliche Stadt zerſtoͤrten, 
ergab dieſe ſich den Griechen. Einen unſaͤgli⸗ 
chen Schaden hat dieſelbe hiedurch erlitten.“ 
Aus Marſellle ſchreibt man unterm 
5. Auguſt: „Ein Schiff von Meſſina hat die 
Nachricht mitgebracht, daß das tripolitaniſche 
Geſchwader, welches aus einer Corvette, drei 
dlacren, einer Brigg und einer Schebecke 
beſtand, den Griechen in die Hände gefallen iſt. 
Dieſes Geſchwader war viel ſchwaͤcher als die 
Flotte der riechen; es wollte Anfangs das Ge⸗ 
fecht meiden und nach Theſſalonich flüchten, 
Die Griechen ließen aber ſchlau. zwei tuͤrkiſche 
Bregatten, die fie am 25ſten Juny genommen 


haben, gegen ſie voraufſegeln; 
ſich die getaͤuſchten Tripolitaner, um ſich unter 
ihren Schutz zu begeben; da zogen aber die Grte⸗ 
chen die Flagge mit dem hell. Kreuz auf, nah⸗ 
men jene ztolſchen zwei Feuer und eroberten die 
tripolit. Schiffe. — Tunis hat, wie man 
weiß, nur einige elende Barken, und die Cor⸗ 
vetten, welche hier (in Marſeille) für dieſen 
Raubſtaat im Bau begriffen find. — Das 
grlechiſche Schiff, welches vor einiger Zeit mit 
einer Ladung Waffen von hier abging, hat, 
außer den jungen Leuten und Handwerkern, 
die es angeworben, an 30 franzoͤſtſche Offi⸗ 
ziere als Freiwillige mitgenommen. Am Tage 
vor der Abreiſe fegnete der griechifche Erzbi⸗ 
ſchof, der ſich ſeit einem Jahre bier befindet, 
die Mannſchaft ein, theilte ihr die Nach 
richt von dem griechiſchen Seeſiege mit und 
ermahnte ſie.“ N 

Diejenigen Griechen, welche fremde Dleuſte 
verlaſfen haben, um ihrem bedrängten Vater⸗ 
lande zu Hülfe zu kommen und die ſich zu Trleſt 
eingeſchifft hatten, ſind in Moreg gluͤcklich 
angekommen. Die beiden Schiffe, auf wel⸗ 
chen fie ſich befanden, find am 10. Iny in 
den Hafen von Novarino eingelaufen. An der 
Spitze biefer Vaterlands⸗Verthe diger ſtehen 
die Prinzen Demetrios Ppſtlantt und Canta⸗ f 
cuzeno der Jüngere, Mit dem groͤß ten Jubel 
wurden ſie don den Ufer⸗Bewohnern empfan⸗ 
gen. 

Es heißt nun wieder, daß ſich Alexander 
Ppſtlanti wirklich in Morea befinde und dort 
die Operationen leite. N 

Ueber das Benehmen der Englaͤnder in den 
griechiſchen Gewaͤſſern ſogt der Nürnberger 
Correſpondent Folgendes: 
die feierliche Neutralitaͤts⸗Erklaͤrung, welche 
die engliſche eee BE ken Selat der 
joniſchen Inſeln bekannt gemacht hatte. De 
Tuͤrken erhielten von Anfang an von den eng⸗ 
liſchen Conſuln und Schiffen ſehr viele Betz 
huͤlfe, obne welche ie ſich nicht ſe lange in 
ihren Feſtungen auf Morea halten koͤnnten. 
Als am 4. April die Griechen in Patraſſo los⸗ 
brachen, zuͤndeten die Tuͤrken 2 Quartiere der 
Stadt an und zogen 12 dann in ihr Caſten 
zurück. Am folgenden Toge kamen die Gries, 
chen von dem Gebirge Calavrita bewaffnet her⸗ 
ab, und vereinigten ſich mit den benachbarten 
Bauern zur Berennung der Zitabelle. Die 
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Tͤrken gaben, durch Beſorgung ber Englaͤn⸗ 
der in Patraſſo, mittelſt des engliſchen Paz 
ketboots Clifton, von ihrer Bedraͤngniß dem 
vor Janina commandirenden Paſcha und dem 
bei Preveſa befindlichen türkiſchen Vice⸗Ad⸗ 
miral (Capudan⸗ Bey) Nachricht, erhielten 
auch, mittelſt des Conſulat⸗Dolmetſchers 


Thomas Bartold, durch gedachtes Boot dle 


Räckautworten. Die Folge war, daß in der 
Nacht vom 14. auf den 15. April soo tuͤrki⸗ 
ſche Reiter vor Patraſſo aus geſchifft wurden, 
durch welche verſtärkt die Belagerten aus Ihr 
rer Zitadelle herausbrachen. Da auch zugleich 
eine kuͤrkiſche Kriegsbrigg herbeikam und die 
Stadt beſchoß, und die Engländer ausſtreu⸗ 
ten, es ſeyen 8000 Täͤrken angekommen, ver⸗ 
Loren die herbeigekommenen Griechen den Muth 
und zogen ſich auf die Gebirge zuruck. Die 
Tuͤrken uͤberſielen nun die Stadt, brannten, 
zerſtoͤrten und mordeten nach Luſt. Während 
Der engliſche General ⸗Conſul, Jacob Philipp 
Grean, unthaͤtig blieb, gab der fraitzöfifche 
Conſul, Hugues Ponqueville, Huͤlfe aller Art, 
und machte ſich um die Griechen ſehr verdient. 
Eine große Zahl Menſchen jedes Alters und 
Geſchlechts wurde von ihm, ſelbſt mit Gefahr 
feines Lebens, in feine Wohnung aufgenom⸗ 
meu und gerettet. Nachdem die Griechen ſich 
von ihrem erſten Schrecken erholt hatten, er⸗ 
schienen fie wieder, und es kam inzwiſchen zu 
oͤftern Gefechten. — Bekanntlich waren fünf 
rürkiſche Schiffe im Meerbaſen von Lepanto 
von den Griechen berennt und auf dem Punkt 
ſich zu ergeben. Da kam eine aus zwei Fre⸗ 
gatten, einer Corvette und zwei Briggs be⸗ 
ſtehende engliſche Escadre herbei. Sogleich 
entfernten ſich die Griechen. Und nun nahmen 
die Engländer die tuͤrkiſchen Schiffe mit ſich 
nach Zante, nachdem ſie zuvor die Kaſtelle von 
Lepanto und die Iltadelle von Patraſſo mlt 
Munition und Lebensmitteln aufs Nene ver⸗ 
ſehen hatten. Man hofft jedoch, daß dieſe 
Maaß regeln der Engländer nicht Sache ihrer 
Regierung, fondern der Prlivatanſicht und 
neun des Generals Confuls zuzuſchreiben 
ſeyen.““ N 
Der zu Smyrna erſcheinende Spectateur 
Oriental enthält Folgendes aus Smyrna 
vom sten Julg: „Wir fangen wieder an 
zu atomen. Die Erbitterung gegen die 
Griechen ſcheint abzunehmen. Dieſe ſind 


koͤnnten! 


Ruhe erhaltenden Grundſaͤtze. 


einer furchtbaren Probe, ber bes Balram 
(drei Feſttage, weſche den Ramadan der Türs 
ken beſchließen) gluͤcklich entronnen. Ats letz⸗ 
tere faden, daß ſich alle Griechen auf die See 
fluͤchteten und den noch wänſchten, daß fie zu 
ihren gewohnten Arbeiten, deren faſt Niemand 
entbehren kann, zuruͤcktehren möchten, aͤußer⸗ 
ten fie den Wunſch, daß die Herren Confuln 
der verſchiedenen Nationen faͤmmtliche Capi⸗ 
tains anhalten folten, die Griechen von ihren 
Schiffen zu entfernen, gaben jedoch zu gleicher 
Zeit die feierlichſten Zufiherungen, daß den 
Griechen fernerhin nicht das mindeſte Leid 
geſchehen ſollte. Die Sache war ſehr bedenk⸗ 
lich. Nach dieſem feierlich gegebenen Worte, 
dem man politiſch Glauben beimeſſen mußte, 
ertheilten die Herren Conſuln ihren ſaͤmmt⸗ 
lichen Capitains und Landsleuten Befehl, alle 
Griechen von den Schiffen und aus den Haͤu⸗ 
fern wegzuſchaffen. Dies geſchah auch noch 
vor Eintritt der Feſttage, welche ruhiger, als 
gewöhnlich, vorüber gingen, und wenn ſeit⸗ 
dem einzelne Morde, als Frucht der Rache 
oder des Fanatismus, veruͤbt wurden, ſo 
würde es ungerecht ſeyn, fie der Mehrzahl 
der Janitſcharen zur Laſt zu legen, die viel⸗ 


mehr alles Moͤgliche zu Aufrechthaltung der 


guten Ordnung beigetragen haben. Der Haß 
und das Rachegefuͤhl gegen die Griechen find 
zwar nicht ganz erſtſckt; allein die Sache dleſes 
Volkes koͤnnte hier gewinnen, oder wenigſtens 
deſſen Schickſal gemildert werden, wenn es, 
nach leidigen Aus ſchwelfungen, zu denen ein 
blinder Wahnfinn hinreißt, der Menſcheichkeit 
allmaͤhlig gelänge, ihrer Stimme Gehör zu 
verſchaffen, und ein fuͤr allemal eine unver⸗ 
legbare Demarcations⸗Linle zwiſchen Schuld 
und Unſchuld zu ziehen. Wie troſtreich fuͤr 
geſuͤhlvolle Seelen, und wle ehrenvoll für die 
Muſelmaͤnner würde es ſeyn, wenn, inmitten 
der Erbitterung, die leider noch fortbauert, 
die Sachen zu einem ſolchen Reſultate gelangen 
Die meiſten Muſelmaͤnner raiſon⸗ 
niven mit geſunder Logik und richtiger Urtheils⸗ 
kraft. Es iſt nur die Hefe bes Volks unter 
ihnen, die bei gewiſſen Vorfallenheiten gar 
nicht raiſonnirt; allein gluͤcklicher Welſe iſt 
dies die bei weitem geringere Zahl; die Mehr⸗ 
heit iſt fuͤr Vertheidigung der die oͤffentliche 
Wir haben 
mehrere ſagen hoͤren: Welchen Grund haben 
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wir wohl biee, die Grlechen zu vertllgen? 
Die Zukunft erſchreckt uns? Wer wird unfer 
Brod kneten? Wer wird unſere Häuſer bauen? 
Wer wird unſere Felder beſtelen ꝛc.? Warum 
ſollen wir Hände entbehren, die uns nuͤtzlich 
find, und uns wahrhaftig nicht ſchaden koͤn⸗ 
nen? — Die Griechen haben ſich in Europa 
und auf den Inſeln empoͤrt. Es iſt natürlich, 
daß ſie die Folgen ihres Benehmens tragen. 
Sie haben auf ire Zahl gerechnet. Allein in 
Aſten befinden ſich die Grischen in einer ganz 
verſchiedenen Kathegorie. Allenthalben an 
den Kͤͤſten, wie im Innern des Landes, find 
Fir mit einer zahlreichen tuͤrkiſchen Bevoͤlkerung 
verſchmolzen, ſo daß auf Einen Grlechen acht 
bis zehn Tuͤrken, alſo gerade W wie 
im Peloponnes, gezaͤhlt werden mäffen, Sie 
befinden ſich daher allenthalben ſchlechterdiugs 
in der Unmoͤglichkeit, ſich mit Erfolg empoͤren 
zu konnen. Man glaubte dieſe Wahrheit in 
Aiwaly mißkennen zu durfen, und Alwaly — 
iſt nicht mehr! Nach allem, was wir von der 
Kuͤſte erfahren haben, glauben wir, daß dieß 
das einzige Beiſpiel dieſer Art in dieſem Lande 
bleiben werde. Andererſeits haben wir im 
Innern von Aſien ſehr viele, aus Mangel an 
Daͤnden, unangebante Strecken Landes gefun⸗ 
den. Und dieſe Länder waren doch noch vor 
Kurzem wahre Vorrathskammern. Heute 
wird kein Getreide mehr ausgeführt, und es 
wird nicht einmal genug zum inneren Ver⸗ 
brauche gebaut. Wir haben in mehreren ſonſt 
bluͤhenden Doͤrfern nichts als Nuinen und eine 
Todtenſtille gefunden. Wenn die Cultur des 
Bodens aus was immer fuͤr Urſachen, die 
ſtets traurige Folgen nach ſich ziehen, vernach⸗ 
laͤſſiget wird, nehmen dle Producte nothwen⸗ 
diger Weiſe ab, und die Handels⸗Bilanz 
ſchlaͤgt immer mehr und mehr zum Nachtheil 
des Landes aus. Wuͤrde man aber die Grie⸗ 
chen in Aſien beſonders beguͤnſtigen, fo wurde 
die Bevölkerung nach und nach ſteigen und 
von Natur aus fruchtbare Felder wurden nicht 
mehr das Bild der Unfruchtbarkeit darbieten. 
Ueberall, wo mehr Griechen wohnen, haben 
wir die Felder beſſer beſſelt angetroffen. Im 
Allgemeinen find fie nicht Eigenthuͤmer des 
Grund und Bodens, ſondern leben bloß vom 
Ertrage ihrer Arbeit. Sie hängen an dieſen 
Ländern und au dem Boden, auf dem fir ges 
boren worden, hinlaͤnglich zufeleden mit ihrem 


Looſe, weil ße ſelten auswandern, wohln⸗ 
gegen die Griechen von den Inſeln, als z. B. 
von Tyno, Syra, Naxia, Micont, Androd ꝛc. 
meiſtentheils ibre Inſeln, wo fie faſt Hungers 
ſterben, verlaſſen, um von dem Ertrage ihrer 


Induſtrie zu Conſtantinopel, Smyrna, Salo⸗ 


nicht ꝛc. vortheilhafter zu leben. Keine von 


den Inſeln kann das feſte Land entbehren, und N 


ihre Verhaͤltniſſe mit der Toͤrk , indem fie 


ſich in Kriezsſtand gegen fie verſetzten, unge⸗ 


ſtraſt brechen. Uebrigens hat ſich unter dieſen 
Inſulanern ſelbſt ſchon Zwietracht eingeſtellt. 
Die Idrioten haben den Pallaſt ihres Senats 
mit Kugeln durchloͤchert; ſie haben das Schiff, 
an deſſen Bord ſich der Praͤſtdent des Senats 
gefluͤchtet hatte, durch Entern genommen, 
und dieſem Praſidenten den Kopf abgeſchnit⸗ 
ten; ſie haben ſodann alle Befehlshaber ihrer 
bewaffneten Fahrzeuge abgefißt. Iſt dleſer 
Wahnſinn nicht toll! Was laͤßt ſich unter 
ſolchen Umſtaͤnden erwarten? Man haͤlt ſich 
bereits für eine Macht. Man viſitirt die 
Schiffe europäifher Nationen; nimmt ihnen 
Kriegsmunttion weg; wie weit ſoll dieſes 
geben? Alles it ein Gährung, und Feuer und 
Flammen in den See⸗Gegenden. Feierliche 


‚und gegenfeitig vorthellhafte Tractate knuͤpfen 
‚bie ottomanniſche Pforte an die Hornehmfen 


europäifhen Mächte. Der gegenwärtige Zu⸗ 
Rand der Dinge iſt ihren Handels⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſen in der ganzen Levante offenbar nach⸗ 


theilig, und die Verlängerung dieſes Zuſtan⸗ 


des würde das Uebel unheilbar machen.“ 
Neuere Nachrichten aus Smyrna melden, daß 
die Tuͤrken die Quartiere der Juden, Armenier, 
Griechen und Franken in Brand geſteckt haben. 
Die Feuersbrunſt wurde bald allgemein und 
auch das Türkenguartier, welches ſich zwiſchen 


den obengenannten befindet, ward ein Raub 


ber Flammen. 


Verwiſchte Nachrichten. 

In Berlin litt ſeit 6 Jahren ela junges 
Mädchen bedeutend an einer, in der linken 
unteren Klunlade, wahrſcheinlich von ſelbſt 
entſtandenen ſogenannten Knochen⸗Windge⸗ 


ſchwulſt. Das Uebel nahm von Jahr zu Jahre 
zu, und die Geſchwulſt war am Ende fo biveus - - 


tend, daß das ungluͤckliche Maͤdchen zuletzt mit 
jedem Tage zu erſticken oder zu verhungerß be⸗ 
fürchten mußte. Die dringendſte Gefahr vor 


V. — 1 
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Augen, entſchloß es fi zur Operation, wel⸗ 
cher ſich der Geheime⸗Rath Hr. Gräfe, in 
feinem Klinikum, am 26ften v. M. unterzog. 
Wundärzte und Aerzte werden die große Wich⸗ 
tigkeit des bis jetzt unverſucht geweſenen Un⸗ 
ternehmens ermeſſen, wenn ſie leſen, daß die 
Kopfſchlagader in ihrem Stamme (Truncus 
com. carotidis) an der linken Seite des Halſes 
unterbunden, und die halbe Kinnlade, nach⸗ 
dem fie am Kinne durchſaͤgt war, nebft ihrem 
Gelenk⸗Kopf herausgenommen werden muß⸗ 
ten. Kuͤhn und beſonnen ſetzte der erfahrne 
Meiſter das Meſſer zu der hoͤchſt lebensgeſaͤhr⸗ 
lichen Operation an. Die Kranke befand ſich 
am 14. Auguſt, als am zoften Tage nech dem 
glͤͤcklich uͤberſtandenen Unternehmen, in dem 
Grade wohl, daß ihre voͤllige Herſtellung mit 
aller Wahrſcheinlichkeit zu hoffen iſt. 


Nach der Ermordung des Herzogs von 
Enghien ſchickte Ludwig der Achtzehnte dem 
Koͤnige don Spanien (Kart 1V.) den Orden 
des goldenen Vließes mit folgendem Sc rei⸗ 
ben zuruck: „Mit Kummer ſende ich Ewr. Mas 
jeftät die Inſignien des goldenen Vließ⸗Or⸗ 
dens, den Ihr Vater, glorreichen Andenkens, 
mir verliehen, zuruͤck; denn mit dem großen 
Verbrecher, den Kuͤhnheit und Gluͤck auf mei⸗ 
nen Thron geſetzt, und der die Barbarei ge⸗ 
habt, das reine Blut eines Bourbon zu ver⸗ 
ießen, darf ich nichts mehr gemein haben. 
Kellgten kann mich verpflichten, einem Meu⸗ 
chelmoͤrder zu verzeihen; allein der Tyrann 
meines Volks muß ſtets mein Feind ſeyn. Die 
Vorſehung kann mich, aus unerforſchlichen 
Gründen, verurtheilen, mein Leben in der 
Verbannung zu beſchließen; allein nie ſollen 
dir Zeitgenoffen oder die Nachkommen fagen, 
daß ich mich in den Tagen des Ungluͤcks uns 
wuͤrdig gezelgt, bis zum letzten Augenblick den 
Thron meiner Vaͤter zu beſitzen.““ 
Wik auch der Ausgang im ungluͤcklichen 
Griechenland (heißt es im franzoͤſiſchen Mo⸗ 
niteur) aus fallen mag, Frankreich iſt über den 
hochherzigen Gelſt ruhlg, der die Politik der 
5 groß n europäifchen Maͤchte, wozu Frank⸗ 
reich gebrt, beſtimmt. Die Londoner und 
Periſer Blätter können nach Belleben Heere 
aufſt len und marfchiren laſſen. Die oͤffent⸗ 
liche Ueberzeugung taͤuſcht ſich nicht; fir weiß, 
daß es fich nicht um dieſes od er jenes Syſtem, 
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ſondern um die Clolliſatfon ſelbſt handle; 
weiß, daß die hoͤchſten Erhalter der europaͤi⸗ 
ſchen Civiliſation nur an das erhabene Amt " 
denken, das ihnen die Vorſehung anvertraut hat. 

Oeffentliche Blaͤtter berichten: der Meſſias, 
den jüngft ein amerikaniſches, vorgeblich von 
den Engländern verfolgtes Schiff den Griechen 
zugefuͤhrt habe, ſey Niemand anders als Jo⸗ 
ſeph Bonaparte, den Lefebvre-Desnonettes, 
Lallemand und andere franzoͤſiſche Offiziere 
begleiteten. (Daß franzoͤſiſche Offiziere aus 
Amcrika nach Griechenland abgegangen, laͤßt 
ſich denken; daß aber Joſeph Bonaparte dies 
ſen Schritt thun werde, muß man um ſo mehr 
bezweifeln, da er gar keinen militairiſchen Ruf 
hat und Überhaupt kein Soldat, ſondern eher 
ein Freund der Gemaͤchlichkeit und des Wehl⸗ 
lebens iſt.) 
Rußland hat gegenwärtig 54,000 Mann an 
den perſiſchen Grenzen, und iſt von dieſer 


Seite ohne Sorge. 


Außerordentliche Merkwuͤrdigkeit. 

In einem Gewaͤchshauſe Oberſchleſtens er⸗ 
wuchs durch ein Jahrhundert die Aloe (agave 
american) ohne Pflege und Sorgfalt; und 
dennoch entfalteten ſich mit einemmale die 
Zeichen ihrer Bluͤthe, — ihrer hoͤchſten Zier⸗ 
de — und verkündeten dadurch auch zugleich 
ihren nahen Tod, dem fie nach dem Verbluͤhen 
unterliegt Um ein fo ſeltenes, ganz der Na⸗ 
tur überlaffenes Gewaͤchs dem wißbegterisch 
Publico naͤher zu bringen, wurde fie in dem 
Garten des Herrn Coffetier Etebich in einem 
beſendern Glashauſe aufgeſtellt, in welchem 
fie nun alle Tage von fruͤb um 8 bis 12 Uhr, 
und von 2 bis 8 Uhr Abends zu ſehen iſt. 

Ihr hohes Alter und ihr uͤppiger Wuchs 
macht ſte außerordentlich merkwürdig. Von 
dem Fußboden an betraͤgt ihre Hoͤhe gegen 
17 Fuß. Aus der Mitte dieſes Gewaͤchſes 
entfprinat ein Hauptſtengel von ungewoͤhn⸗ 
licher Größe und Staͤrke, aus dem ſich dann 
9 beſondere ziemlich grad in die Höhe gehende 
Arme bilden, wovon jeder gegen zo Bonquets 
enthält und jedes Bouquet 30 bis so Bluͤthen 
trägt, fo daß viele Tauſend Bluͤthen ſichtbar 


nd f 
Da die Dauer ihrer Bluͤthenzeit unbeſtimmt 
if, fo wird ſich jeder Naturfreund um fo mehr 
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beeilen, dleſe Seltenheit des baldigſten in Aus 
genſchein zu nehmen. n 


Die ſtatt gehabte Ver ſobung unferer Toch⸗ 
ter Natalia Freyin Bofe mit dem Baron 
von Richthoöffen auf Gäbersborf machen 
wir hierdurch ergebenſt bekagut. 8 
ö Der General⸗Lieutenant und Com⸗ 
mandant der Feſtung Schweidnitz 
Baron Boſe. 
Die General Baronin Boſe ger 
borne von Kühn, 


Melnen entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den gebe ich mir die Ehre ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß meine Frau gekorne von Polls 
czinsky Heifte,fräp von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen entöunden wurde. : 

Gohlau din 18. Auguſt 1821. : 

N Baron von Seidlitz. 


Die heute erfolgte gluͤckliche Entbindung 
feiner Frau von einem gefunden Sohne zeigt 
hierdurd) ergetbenſt an, 2 ; 

Glashuͤtte Rendzin den 19. Auguſt 1821. 


Breslau den 21. Auguſt 1821. Geſtern 
Abend um s Uhr iſt meine Frau von einem 
"Mädchen gluͤg lich entbunden worden. Seinen 
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Freunden und Verwandten widmet diefe Aa⸗ 
eige ; 
er der fantrentmeifter Breyer. 


Am raten dleſes Monats, Mittags um 
12 Uhr, hat ein Nervenſchlaz den Koͤnigl. Ge⸗ 
neralmajor und Toiamandanten ꝛc. Streit 
zu Colberg, ſeiner Tochter und uns viel zu fruͤh 
entriſſen. Gewiß werden ſeine zahlreichen 
Freunde unfere tiefe Trauer um Ihn mit uns 
theilen. Breslau den 21. Auguſt 1821. 

Regierungs- Rath Streit, Ge⸗ 


Polizey-Praͤſtdent Streit, ſſchwi⸗ 

Chriſtlane Streit, ſter. 

Friederike Streit, geb. Muüͤzell, 
Schwägerin. 


Heute Mittag um 11 Uhr entſchlief allhier 
ſauft zu einem beffern Leben, nach vtertaͤgiger 
Niederlage an einem Krampf» Fieber und 
Schwaͤche, unſere theure unvergeßliche Mut⸗ 
ter, die verwittwete Frau Paſſor Johanna 
Elconorg Migula gekorne Willert, in 
einem Alter von 65 Jahren 2 Tagen. Wer 
die Edle im Leben kannte, wird unſern kind⸗ 
lichen Schmerz zu wuͤrdigen wiſſen. Dies 
unſern entfernten Verwandten und Freunden 
zur Nachricht. s * 

Neumarkt den 19. Auguſt 1821. 2 

Die Kinder, Schwieger⸗ und Enkel⸗ 
Kinder der Verewigten. 


I 


} er rwilegirten Schleſiſchen Zeitungs : Expedition, Wilh. Gottl. Korn s 
II ir Buchhandlung, iſt zu haben: N 


Coͤlln, F 


W. b., alphabetiſches Ortſchaftsregiſter des Preuß. Staats. Nach den zuverlaͤſ⸗ 


ſigſten Quellen bearbeitet. ir Band. gr. 8. Coblenz. 1 Rthir. 20 Sgr. 
Schaben, A. v., Theodor Koͤrners Tod, oder das Gefecht bei Gadebuſch. Ein dramatiſches 
Gedicht. ate Auflage. 8. Berlin. Geheftet 15 Sgr. 


Kawerau, 
ſaͤtzen. 
Ritter N H. 7 


— 


1 In den 3 Bergen: 
v. Kalkreuih, von Zaplau; 
von Groß ⸗Baudlo 


— 


Angerom mene 


P. F. Th., Leitfaden für den Unterricht beim Rechnen nach Peſtalozziſchen &: unde 
is Bändchen, 2te verbeſſerte Auflage. 8. Liegnitz. 25 S 
Geſchichte der Joniſchen Philoſophie. gr. 8. Berlin. 


25 Sgr. 
1 Rthlr. 13 Sgr. 
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Hr. Graf v. Kayferling, Major im sten Hufaren-Negiment; Hr. Graf 
Hr.iv. Schwanegfeld, aus Kujawien; 
Im goldenen Baum: 


Hr. Du Port, Gutsbeſitzer 
Hr. Graf v. Puͤckler, Kammerherr, von Tann⸗ 


hauſen; Hr Werkmeiſter, Kaufm., von Schmiedeberg, — In der goldenen Gans: Hr. Graf 


o Loltum, von Berlin; 
Mar ſchall, von Wilnas 

man, on Maggeburg; 
Hr. Wiener, Kall Oeſterr. 


Hr. ». Pil twig, Kammerberr, von Minkoweky; H 
Hr. Beer, Kaufmann, von Frankfurth a. d. Ooer; Hr. Schwartz, Kauf- 
Hr. Lohmann, Kaufmann, von Petersburg. 
Steuer⸗Olreetor, von Prag; Hr. Moedham, 


r. v. Lappa, Avels⸗ 


Im Rautenkran; 
Kaufm., von Bordeaux 


* 


Im dlauen Hirſch: Hr. Rehſeld, Geheimer General-Poſt⸗Amts⸗Calenlator, von Berlln; Hert 
Glauer, Friedensrichter, von Kempen; Hr. Biedermann, Profeſſor, von Neiſſe; Hr. Stanzeck 

Profeſſor, von Leobſchuͤtz: Hr. Skutſch, Kaufmann, von Pleß; die Herren Gebr. Gratz, Kauf 
leute, von Poſen. — Im goldenen Schwerdt: Hr. Spangenberg, Kaufmann, ven Leſpzig; 
Hr. Eichbaum, Kaufmann, von Stettin; Hr. Braun, Kaufmann, von Rawlez. — Im golbe⸗ 
nen Seepter: Hr. v. Szamowskl, Obriſt aus Pohlen; Hr. p. Labowokk, Stener⸗Rath, von 
Kalſch; Hr. Kohlmann, Gutsbeſſtzer, von Foͤrſtgen. — Im tel de Pologne: Hr. Graf 
v» Steralowski, ars Polen. — Im goldenen Löwen: Hr Reiſewitz, Kaufmann, von Grott⸗ 
kau — In Privatlogts: Hr. Baron v. Stillfrled, von Guhrwitz, in Nr. 1191 Hr. Benzler, 
Pollzel⸗Diſtrikts Commiſſarlus, von Peterswalde, in Nr. 567; Hr. Doͤrnert, Steuer⸗Einnehmer, 
von Reichenbach, in Nr. 818; Hr. Jaͤnſch, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff, in Nr. 10535 
Hr. Bandtke, Bibliothecaxins, von Krakau, in Nr. 1721. 
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(Gedaͤchtniß⸗ Feuer.) Eingedenk der vor 8 Jahren erfochtenen Freiheit, haben meh⸗ 
rere Bewohner Schmiedeberg's, unter Leitung eines geſchickten Chemikers, veranſtaltet, daß 
auf den 26ſten Auguſt ein Indiſches Feuer, von bedeutender Größe, zwiſchen Neun 
und Zehn Uhr Abends, von dem hoͤchſten Punkte Schleſtens, der Rieſenkoppe, ſtrahlen 
fol, — Nach mehreren Verſuchen im Kleinen, muß die Wirkung vorzuͤglich werden und in 
bedeutender Entfernung zu ſehen ſeyn. — Sollte jedoch an dieſem Tage das Wetter nicht 
guͤnſtig ſeyn, ſo wird der naͤchſtfolgende ſchoͤne Abend dazu benutzt werden. 


(Avertiſſement.) Von Seiten des unterzeichneten Königl. Pupillen⸗Collegii wird 
in Gemäßheit des $. 137. bis 142. Lit 17. P. 1. des Allgem. Land⸗Rechts denen etwa noch 
unbekannten Geaͤubigern des zu Minden verſtorbenen Koͤnkgl. Preuß. Odriſt⸗ Lieutenant 
Schulze die bevonſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft unter denen Erben hiermit oͤffentlich 
bekannt gemacht, um ihre etwanigen Forderungen an der Verlaſſenſchaft in Zeiten und zwar 
in Anſehung der einheimiſchen Gläubiger laͤngſtens binnen drei Monaten, in Anſehung der 
Auswaͤrtigen aber binnen ſechs Monaten anzuzeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſten und erfolgter Theilung ſich die etwanigen Erbſchafts⸗Glaͤubiger an jeden 
Erben nur nach Verhaͤltniß ſeines Erbantbeils halten koͤnnen. Breslau den 29. Juny 1821. 

1 Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium von Schleſien. 
(Avertifſement.) Von Seiten des unterzeichneten Koͤniglichen Pupillen⸗Collegei 
wird in Gemaͤßheit der $. 137. bis 142. Tit. 17. P 1. des allgemeinen Land⸗Rechts denen noch 
etwa unbekannten Glaͤubigern der zu Liegnitz im Februar 1817 verfiorbrnen Reichsgraͤfin Puͤck⸗ 
ler, Auguſte Chriſtiane Charlotte Wilhelmine geborne Freyin von Erlach, die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft unter deren Erben hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, um ihrd 
etwanigen Forderungen an der Verlaſſenſchaft in Zeiten und zwar in Anſehung der einheimi⸗ 
n Gläubiger laͤngſtens binnen drei Monaten, in Anſehung der Auswaͤrtigen aber binnen 
chs Monaten anzuzeigen und geltend zu machen, widrigenfolls nach Ablauf dleſer Friſten 
and erfolgter Theilung ſich die etwanigen Erbſchafts⸗Glaͤubiger an jeden Erben nur nach Vers 
phaͤltniß feines Erbantheils halten koͤnnen. Breslau den 10. July 1821. 
Königlich Preußiſches Pupillen⸗Collegſum von Schleſten. v. Fiſcher. 
(cpferde⸗Verkauf.) Es ſollen drei zum Koͤnigl. Drenft unbrauchbere Armee⸗Gens⸗ 
W'armen⸗pferde kuͤnftigen Dennerſtag als den 23ſten d. M., Vormittags um so Uhr, auf 
dem Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung in klingend Cou⸗ 
rant verkauft werden, welches hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht wird. Breslau den 


Aten Auguſt 1821. . v. Graurock, \ 
28 Hauptm, u. Gen.⸗Ab jut. bei dem Gen,⸗Commando des 6. Armee⸗Corps. 
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Beilage zu No. 99 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| (Vom 22. Auguſt 1821.) 4 
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GGBekanntmachung.) Da die im Fuͤrſtenthum Oppeln und deſſen Lubliniger Kreiſe 
belegenen Ritter guͤter Ruſchinowitz und Drolnowitz nebſt Zubehör in dem am 1gten 
April 182: angeſtandenen Licitations⸗Dermine fuͤr das Meiſtgebot von 112,700 Rthlr. Courant 
aus verſchiedenen Gruͤnden nicht haben suaefchlägen werden fönnen, fo iſt zur Fortſetzung der 
Subhaſtotion ein neuer, jedoch peremtoriſcher Termin auf den zuſten Oktober 1821 
Vormittags um 9 Uhr auf dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗kandes⸗Gericht vor dem ernannten Des 
putirten, Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Scheller, angeſetzt worden; ſolches, und daß 
gedachte Guͤter nach der davon durch die Oberſchleſiſche Landſchaft aufgenommenen Taxe, welche 
in der hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regiſtratur eingefeben werden kann, auf 151,395 Athlr. 
28 Sgr. 4 D., der Ertrag zu 5 Procent gerechnet, gewuͤrdigt worden, wird den beſitzfaͤhigen 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht, mit der Nachricht: daß in dem anſtehenden peremto⸗ 
ſchen Licitations⸗Termine das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Umftände 
eine Ausnahme nothwendig machen ſollten, unfehlbar zugeſchlagen, und auf die etwa nachher 
einkommenden Gebote nicht welter geachtet werden ſolle. — Zugleich werden die beiden ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Rral⸗Glaͤubiger, nämlich: a) der Nittmeifter von Dresky 

wegen der für ihn im Hypotheken⸗Buche von Ruſchinowitz und Droinowitz sub Rubr. III. 

Nro, 31., 34. und 36. eingetragenen Kapitalien von 4000 Rthlrn., 700 Rthlrn. und 
1600 Rthlen., b) der Kammerherr von Fink wegen der für ihn sub Rubr. AI. Nro. 35. 
haftenden 560 Rthlr., unter der Verwarnung vorgeladen, daß im Falle des Ausbleibens dem 
Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings die Löfhung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer ausgehenden For⸗ 
derungen, und zwar der letzteren, ohne daß es der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 

fuͤgt werden fol. Ratibor den Sten Junp 1821. N R 
Königl. Preuß. Ober-Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. Manteuffel. 


(Verbingung.) Zu Folge Befehls Eines Koͤnigl. Hochloͤblichen Erſten Departements im 
hohen Krieges⸗Miniſterio, de dato Berlin den 7. July a. c., ſollen von Seiten des hieſigen Artil- 


lerte⸗ Depots eine Anzahl Artillerie, Effecten, beſtehend in Eiſenmunitlon und geſchlagenen 


Zändern, sooo Centner in Durchſchnitt betragend, zu Waſſer nach Cͤſtrin verſandt wer⸗ 
den, Dieſe Fracht fol dem Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden, und iſt deshalb ein Licita⸗ 
tions⸗Termin Montags den 27 ſten d. M. Morgens um sc Uhr im Sand⸗Zeug⸗ 
hauſe feſtgeſetzt worden. Fahrluſtige werden daher aufgefordert, am gedachten Tage zu er⸗ 
ſcheinen, um igre Gebote abzulegen, wo ſie alsdonn unter obiger Bedingung des Juſchlags 
gewaͤrtig ſyn Fönnen; Gebote in verſiegelten Billets, welche am gedachten Tage erbrochen, 
werden ebenfalls angenommen. Breslau den 22. Auguſt 1821. N ö 
Koͤntgliches Artillerie⸗Depot. . 
Klobſch, Lieut. in der Artillerie und einſtw. Zeug⸗Offizler. 


(Bekanntmachung.) Da die Miethe von den am Ratbhauſe auf der Abendſeite gegen 
die Fiſchtroͤge zu gelegenen beiden Kammern ulimo December dieſes Jahres zu Ende geht, fo 
ſollen biefe beiden Kammern im Wege der öffentlichen Lieltation, vom 1. Januar 1822 ab, auf 
anderw.ite drei Jahre veirmiethet werden. Es iſt dazu ein Termin auf den 4ten Sep⸗ 
tember c. angeſetzt worden, und es werden hlerburch Miethsluſtige eingeladen, ſich am bez 
ſtimmten Tage früb um 11 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden, und ihr 
Gebot daſelbſt abzugrben. Die Mieths- Bedingungen koͤnnen bei dem Rathhaus-Inſpector 
Dewerny . ie et Aug uſt 1821. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzj⸗Stadt verordnete Oberb ö 
3 Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. b i 8 . 
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IE Er £ 
„ 8 Na I Wir Director und auch ⸗Naͤthe des Koͤnigl. Gerichts Hieffger 
Haupt⸗ a a Ende Breglen bringen hierdur a e n Kennt iß, da 2 nei 

Antrag eines hypothekoriſchen Glaͤabigers das dem Lifchlermeifter Klammer zugei drige, 

auf bem Graben sub Nro. 1339. gelegene Haus, welches nach der bei unſerer Regiſtratur 

aus haͤngenden einzuſehenden Tore auf 3397 Nehlr. abgeſchaͤtzt iſt, oͤffentlich verkauft werden fol, 

Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges Avertiſſement oͤffentlich 

aufgefordert und vorgeladen, in einem Zeitraume ven 6 Monaten, in den hierzu angef sten 

Terminen, naͤmlich den 27ſten October c. und den 25ſten December e., beſonders aber in dem 

letzten und peremtoriſchen Termine den 27 ſten Februar 1822, Vormittags um 

10 Uhr vor dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath Herrn Rambach in unſerem Partheien⸗Zummer in 

Perſon oder durch gehörig informirte und mit gerichtlicher Spezia⸗Vellmacht verſehene Manz 

datarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſorien zu erſcheinen, die beſonderen Bedin⸗ 

gungen und Modalitaͤten der Suthaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, in ſo fern kein ſtatthafter Widerſpruch von den 

Inkereſſenten erflärt wird, der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 

den erfolgen werde. — Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kauſſchillings, die 

Loͤſchung der ſammtlichen, ſowohl der eingetragenen, als auch der leer ausgehenden Forbes 

rungen, und zwae letzterer ohne Production der Inſtrumente, werfürt werden. Gegeben 

Breslau den 2. Auguſt 1821. ; Das Koͤnigliche Stadt Gericht. a 
(Subhaſtation.) Es fol die zu Plagwitz Loͤwenbersſchen Kreiſes gelegene, dem vers 

ſtorbenen Muͤhlenmetſter Chriftion Faͤlleborn zubehörig geweſene Waſſermuͤhle sub No 91. 

beſtehend aus einem Wohngebäude, Stallung und Scheuer, und gehenden Werke, nebſt dazu 
ebörigen zwei Garten, toxirt per 1271 Rthlr. 22 Sgr. 6 D. Cour., auf den Antrag der Erben 

Theilangshalber im Wege der freiwilligen Subhaſtatton oͤffentlich verkauft werden, wozu ein 

einziger Licitations⸗Termin auf den sten November d. J. Vormittags um 10 Uhr in 

der Canzeley zu Plagwitz angeſetzt worden iſt. Zahlungsfaͤhige Kaufluſt ge werd n daher hier⸗ 
mit eingeladen, ſich gedachten Tages in Plagwitz einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbletenden nach erfolgter Zuſtimmung der Erben und 

Vormundſchaft erfolgen wird. Die Kaufbebingungen werden im Termine ſeibſt bekannt ge⸗ 

macht werden. Naumburg am Queis den ızten Auguſt 1821. i 
ARE) Das Graͤfl. von Rofigfche Gerichts⸗Amt Plagwig, Ditz ee, Juſtitiarlus. 
(Bekanntmachung.) Es ſollen diejenigen 170 Rthlr., welche für die Schuldenhalber 

ſubhaſtirte Häͤusſer⸗Stelle des geweſenen Häuslers und Tage⸗Arbelt ers Johann Gottlieb 

Mobuß in Prinzdorff, unter hieſtger Gerichtsbarkeit, geloͤſcht worden find, nunmehro unter 

die mehreren ſich gemeldeten Gläubiger des Moͤbuß, ber ſich zahlunzsunfaͤhig erklaͤrt hat, ver⸗ 

theilt werden. Dies wird hlermit oͤffentlich bekannt gemacht, damit diejenigen ettvanigen unbe 
kannten Gläubiger des Möbug, die daher ihre Befriedigung verlangen wollen, ſich binnen 

4 Wochen noch melden und ihre Gerechtſame wahrnehmen koͤnnen. Wehrau Bunzlauer Kreiſes 

den raten Auguſt 1827. 5 

Das Graͤflich zu Solms ſche Gerichts⸗Amt alla. Winzer, Juſtitlarius. 

( Aufforderung.) Da ich die Adminiſtrations⸗Geſchaͤfte der Hochgraͤfl. von Königs⸗ 
dorffſchen Guͤter Bettlern und Lohe Anfang kuͤnftigen Monats abgebe, fo finde ich 
mich veranlaßt, Jedermann, welcher Anſpruͤche an die hiefige Wirthſchafts⸗Caſſe zu haben 
vermeynt, aufzufordern, ſich mit diefen feinen Anſpruͤchen bis zum ten September 
dieſes Jahres zu melden; bis dahin wird jeder rechtliche Anſpruch ohne Meiteres befrie⸗ 
diget, ſpaͤter eingehende Forderungen aber nicht beachtet werden. Bettlern bei Breslau den 
16. Auguſt 1821. * Rumpe, Verwalter. 

(Gerichtliche Aufforderung.) Da in der Nacht vom zten zum aten May 1820 
im Walde von Hermsdorff bei Priebus, bei Gelegenheit einer naͤcht lichen Viſitation, die unten 
naͤher verzeichneten Sachen von zwei entweichenden Perſonen zuruͤckgelaſſen und darauf in ge⸗ 
richtliche Sperre genommen worden, welche nach allen Anzeigen ein muthmaßliches Etgenthum 


— u 


des entwichenen Coloniſten Joſeph Müller zu Kochsdörff uns feiner Ehefrau find: fo wer⸗ 


den alle diejenigen, welche an beſagte Sachen einen Anſpruch zu haben und nachweiſen zu koͤn⸗ 


nen vermeynen, hiermit vorgeladen, ſich binnen 4 Wochen, und zwar ſpateſtens bis zum 
‚zoften September d. J. bei dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte, und zwar in der Behau⸗ 
fung des Juſtitiarii, Stedt⸗Richters Walther auf Zwippendorff bei Sorau, zu mel⸗ 
den, und ihre Aufprüche darzuthun, widrigenfalls die Sachen veraustionirt und dle Looſung 
ad Depositum genommen werden wird. Kochsdorff, den 1zten Auguſt 1821. 
J Das Gerichts⸗Amt zu Kochsdorff.“ J. Walther. 


1) Ein zweiſpaͤnniges Kopftiſſen, mit blau und weiß geſtreiftem flaͤchſenen Ueberzuge, an 


Gewicht 93 Pfd.; 2) ein dergl., an Gewicht 8 Pfd.; 3) eln blau tuchener Manns⸗Oberrock 
mit ſeidenen Knöpfen; 4) ein blau gedruckt leinwandnes Frauenkleid; 5) eln halb blau kat⸗ 
tuner und halb blou leinwandner Unterrock mit gelbem Nanking⸗ Leibchen; 6) ein ſtahlgruͤn 
tuchener Frauen⸗Oberrock; 7) ein halb wollener roth und grün geſtreifter Weſber⸗Unkerrock 
mit roth baumwollenem Leibchen; 8) eine ſtahlgruͤn tuchene Weiber⸗Jacke; 9) eine grau 
tuchene dergl; 10) eine braun kattune dergl.; 11) eine blau und weiß geſtreifte baumwollene 
Schuͤrze n 12) eine braun baumwollene dergl. mit gelb und rothen Streifen; 13) eine alte ges 
bluͤmte Coffee⸗Servirtte; 14) ein grün und roth gebluͤmtes kattunes Frauenkſeid; 15) eln 
ſchwarz taffenes dergl.; 16) ein gruͤn und gelb geſtreifter kattuner Frauen⸗Oberrock; 17) ein 
braun und weiß geſtreiftes kattunes Frauenkleid; 13) ein roth und weiß geſtreiftes Frauen⸗ 
Jaͤckchen von Gingang; 19) ein roth, gelb und blau gegittertes ſeidenes Tuch; 20) ein vio⸗ 
letteblau ſeidenes dergl.; 21) ein roth kattunes dergl. mit weiß gebluͤmter Kante; 22) ein 
dergl. mit gelb und biauer Kante; 23) ein dergl. mit gekoͤperter Kante; 24) ein dergleichen 
ſchwarzes mit grün und rothen Blumen; 25) ein dergl. halbſeidenes, roth, gelb und grün ges 
ſtreit; 20) ein dergl. roth baumwollenes, blau und weiß geſtreift; 27) ein dergl. mit geks⸗ 


perter Kante; 28) ein gemuſtertes Umſchlagetuch mit grüner Kante; 29) ein roth und weiß 


gegittert baumwollenes Schnupftuch; 30) ein weiß und blau geglttertes dergl. Halstuch; 
31) ein dergl. weiß, blau und roth geſtreift; 32) ein dergleichen braun kattunes mit Kante; 
33) 4 Elle weiß baumwollenes Zeug; 34) eine roth und weiß kettune Schürze; 36) eine 
dergl. violette unt weißem Grunde; 36) eis fein flaͤchſenes Manushemde mit Ermeln von Human 
und blauem Bunde; 37) ein Hart flach jenes bergl,; 38) drei geſtickte Vorleibchen; 39) zwei 
Paar zwirnene weiße Frauegsſtrümpfe; 49) ein Paar baumwollene dergl.; ar) zwei weiß 
baumwollene Schnupetuͤcher mit rother Kaute; 42) eine gemuſterte Serblette; 43) ein weiß 
flaͤchſenes Leinwand⸗Tuch; 44) ein lichtokau trikotner Rock mit Reiben; 45) ein blau ges 
dructer leinwandner Frauenrock mit Lelbchen; 46) ein Unterrock von Multum mit roth und 
grun geſtickter Kante; 47) ein grün und roth kattunes Frauen⸗Jaͤckchen; 48) eine ſchwarz 
mancheſt rne Weſte mit Golopuͤnkrchen; 49) 34 Elle blau gedruckte Leinwand; 50) 53 Ell 
blau geſtreifte Innelt keia wand; 51) 6 Ellen weitzer Driuich; 52) 6 Ellen Fähfene Kauf⸗ 
leinwand; 50 eine weiß, draun und koth gestreifte Schürze; 54) eine weiß kattune dergl. 


mit gruͤnem Rande; 55) ein weiß Wallis⸗Frauenkleid; 56) ein weiß baumwollener Unter 


rock; 579 ein weiß baumwollenes Frauen Jaͤckchen; 58) ein blau und weiß gegitterter Kopf⸗ 
kiſſen⸗Ueberzug; 35) drei weitz baumwollene Halstücher; 60) ein weiß lein wandnes 
Schnupftuch mit rether Kante; 51) ein dergl. roth und weiß; 62) ein weißes Zwillich tuͤchel; 


63) 34 Pfd. Seife; 64) eine weiße Haube; 65) eine baumwollene Frauen zin mer⸗Toſche; 


6% in Paar weiß baumwollene Hanbſchuhe; 57) ein Zopf blauer Zwirn; 68) zwel Satz 
Stricknadeln; 6% eine roth flidene Windelſchnur; 70) ein Saͤckchen, worin ein gehaͤnbek⸗ 
tes Zwei⸗Mariengroſchen⸗ Start; 71) ein F dermeſſer; 72) eme Kornſichel; 73] eine 
kleine Scheere; 74) eine kicheſneere; 75) em Feuerſtahl; 76) ein Schubkaſten; 77) ein 
gruͤn baumwollener Gelobentel; 78) ein braun ihoͤnerner Krug und ein dergl. Naͤpfchen; 


2 9) feige irbene Suppe ſchüſſel z. 80) eine kleine dergl. und ein braunes Töpfchen; 81) eim 
e Zwirn; 82). ar Küchenrolchen; 83) ein Rechenbohrer; 84) ein attes Weiber⸗ 
N ä 


5 85 eine dite Gelokatze; 80) eine Ackerleine; 87) wei graue Säcke 


(Verklafliche Grundſtücke.) Ein feit einigen Jahren ganz mafflo und neu erbauter 
; Gaſthof, dee außer einem großen ſehr ſchoͤnen Salon mit zwei Neben Stuben und Billard 
nd 5 andere Zummer eathaͤlt, mit einer vollſtaͤndigen gut und neu eingerichteten Brengerey 
von 2 opfen und Schlangen⸗Noͤhren nebſt fließendem Waſſer verfehen iſt, zu dem Stauung 
auf 15 Pferde, Wagen Schuppen, Tenne, ein großer Kuchen- und Ooſt Garten nebſt Garten⸗ 
Haus mit 2 bewohnbaren Stuben, Kammern und 3 großen Kellern gehoren, und zu weichem 
auf Verlangen noch cırca 22 Scheffel der deſten Aeger gegeben werden konnen, iſt in elner 
. lebhaften Gebirgs⸗Stadr zu einem ſeor billigen Preiſe aus freier Hand zu verkaufen. — Ver⸗ 
ſchtedene ſehr preiswuͤrdige Land- und Frei⸗Guͤter, theils in Ober-, theils in Nieser⸗Schleuen, 
theils im Herzogthum Sachſen gelegen, ſehr ſchoͤne ländliche Beſitzungen, Garten mit Wohn⸗ 
haͤuſern verfecen, Muͤhlen, und Haͤuſer in hieſiger Stadt, find mir ebenfalls zum Verkauf 
übertragen worden; fie verdienen hiaſichtlich ieres gewiſſen Ertrages alle Aufmerkſauukeit, 
und die darüber von mir zu erhaltende Auskunft wird davon jeden biebhaber überzeugen. 
Commiſſions⸗Comptoir von C. F. Lorentz in Hirſchberg. 
(Verkaufs⸗ Anzeige.) Ein Beſitzer eines 6 Mellen von Breslau belegenen Ritter⸗ 
Gutes von mittler Größe — welchen Familten⸗Verhaͤltntſſe noͤthigen Schleſten zu verlaſſen — 
wuͤnſcht daſſelbe baldigſt unter ſehr annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. Dieſes Gut bes 
findet ſich in einem guten wirihſchaftlichen Zuſtande, hat ein ſchoͤnes Wohnhaus und einen 
fhönen Garten, guten und tragbaren Ackerbau und eine fein veredelte Schaafzucht. Kauf⸗ 
luſtige erfahren bierüber das Naͤhere bei C. F. Gallitz, wohnhaft am Naſchmarkt Pro, 1984. 
Im Kiſchler⸗Magazins⸗ Haute. | 337 
(Gaͤter Verkauf und Capltals⸗Geſuch.) Veränderungshalber find in der 
Koͤnigl. Preuß. Lauſitz mehrere Ritterguͤter von verſchiedener Große mit ſchoͤnen Wohn⸗ und 
Domiglal⸗Gebaͤuden, bedeutenden Forſten, Teichen ꝛc. unter außerordentlich vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. Ferner iſt einer der größten Gaſthoͤfe an der großen Haupt⸗vand⸗ 
ſtraße zwiſchen Leipzig und Vreslau mit circa 150 Scheffel Ackertand, ſchoͤnen Wieſen und 
Gärten, und faͤmmtlichen todten und lebendigen Inventarten, welcher ſogleich uͤbernommen 
werden kann, zu verkaufen, da den Beſitzer feine) ſtete Kräntlichfeit zum Verkaufe zwingt. — 
Auch werden 6000 Nehli. auf ein großes Freigut in der Naͤhe von Breslau zur ıflen Hypothek 
8 mit 8, 00 Rthlrn. abgeſchaͤtzt iſt, durch Ernſt Wallenberg, Ohlauer 
Straße No. 11:6. N ö 
(Verkauf einer Specerel- Handlung und Haus.) Es iſt in einer Kreisſtabt — 
unter den Peovinztalſtädten die vorzuͤgltchſte — ein nahe am Ringe gelegenes, im beſten Baus 
ſtande befindliches maſſibes Haus, nebſt Hinter- und Neben⸗Gebaͤuden ebenfalls maſſiv, mit 
einer gut eingerichteten Spec-rei- und Weinhandlung, nebſt Steingut⸗Niederlage, aus freier 
Hand zu verkaufen; der Käufer kann zugleich das Waaren-Lager zu ſehr annehmlichen Bedin⸗ 
gungen uͤbernehmen. Naͤhere Auskunft darüber geben gefaͤlligſt auf frankirte Briefe: der 
Herr J. G. Schnabel in Liegnitz, Herr J. G. Berthold in Grotß⸗Glogag, und 
in Breslau in Nro. 1779. auf der Schuhbruͤcke im Gewoͤlbe. 3 
(Brenn: Apparat i» verkaufen.) Ein faſt noch ungebrauchter kupferner großer 
Branntweln⸗Topf nebſt 2 Hüten, Schlange und Hahn, zuſammen circa 64 Centner wiegend, 
iſt preis wuͤrdig zu verkaufen an der Ecke der Nikolai: und Herren; Gaſſe Nro. 78. im Comptoir. 
(Verkaͤuflicher Platz.) Ich bin willens, einen Theil meines Platzes dicht an der 
Hauptſtraße vor dem Nicolai⸗Thore zu verkaufen. Liebhaber dazu wollen fich bei mir, Buͤtt⸗ 
tergaſſe Nro. 36., melden. Breslau den 20. Auguſt 1821. C. E. Loeſer. 
Verkaͤufl Saamen⸗Waitzen, Staudenkorn und Sprung⸗Stähre.) Mit 
vollkommen reinem Saamen⸗Waltzen und Archangelſchem Staudenkorn, fo wie mit feinen 
Sprung⸗Staͤhren, empfiehlt ſich das Dominſum Seyfredau bei Winzig. i 
(Eichen: Verkauf.) Es find nahe an der Oder ohnwelt der Stadt Brieg 2000 Eichen 
gegen gleich baare Zahlung in Courant zu verkaufen, welche ſich Thellweiſe zu Klafter⸗, ſo 
wie auch zu Pfahl⸗ und Schierholz eignen. Um möglihft ſchnell das Territorium, worauf 


benannte Eichen Maffe ſteht, zur Wiefe umzuformen, bin ich geſonnen, die Eichen einzeln und 


in größeren Quantitaͤten an aufluſtige zu verkaufen. Ich ſetze zu dieſem Ende den aten 
September dieſes Jahres zum offentlichen Verkaufe, der früh um 7 Uhr in Abra⸗ 
hams Gerten, dicht an Beleg gelegen, ‚feinen Anfang nehmen ſoll, feſt, wo unter Au ſi ht 
eines ſawverſtändigen Ferfbedtenten inem jeden Käufer feine erſtandenen Eichen mit dem Bor 
Ding ausgezeichnet werden, ſelbdige bis zum Winter wegzun.bmen und den Stamm mit det 


Wurzel zu roden. Groß Neudorf dei Brieg. v. Keſſel, kandes⸗Aelteſter. 


(Grummet⸗ Verkauf.) Das Domintum Schoͤbekirch bei Koſtenklut, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, iſt geſonnen, das diesjährige Grummet von feiner im Bruch bei Neumarkt 
Win Morgen. g.oßen) Wieſe auf dem Fleck zu verkaufen. Das Nähere bel dem Dos 
minium ſeibſk. ‚ ? 

(WageusBerfanf.) Ein ganz moderner vierfigiger Wagen mit Vorderverdeck und 
eiſ rnen Achſen, leicht und bequem, iſt, wegen Mangel an Raum, zu verkaufen, und das 
Nähere auf der Poſthalterei beim Herrn Poſt⸗Commiſſar Sauer zu erfahren, 

(Weln⸗ Anzeige) Vorzuͤglich guten Champagner und Burgunder hat erhalten die 
Weinhandlung von Georg Robert Schwarz, auf dem Neumarkt Nro. 1445. 

Anzeige) Ganz neue hollaͤndiſche Heringe erhielt wiederum per Post 

f N .A. Stenzel junior. 

(Neue holland. Heringe.) Beim Heringer Reinwald, auf der Schweibniger 
Gaſſe an der Ool⸗Brücke, find neue hollaͤndiſche Heringe zu haben. f 

(Taback⸗Anzelge.) Im Beſitz eines anſehnlichen Lagers von wirklichen Amerika⸗ 
niſchen Blaͤtter⸗Cabacken, werden in meiner Fabrik nur aus dieſen Beſtandthellen und zu den 
billigſte gen: ſowobl im Ganzen als en detail, vorläufig nachſtehende Sorten fabricirt: 
in braun Papier; veritable Seringapatam und Tronkomaly pro Pfd. 12 Gr., Holländiſchen 
Canaſter Nro. 1. in weiß Papier pro Pfe. 14 Gr., denſelben in braun Papier pro Pfd. 10 Gr., 
Canaſter in weiß Papier pro Pfs. 20 Gr., 16 Gr. und 8 Gr. Cour., fo wie auch verſchledene 
andere Sorten Tonnen⸗Canaſter, loſe und in Pagseten, zu höheren und niedrigeren Pret⸗ 
ſeu, ſaͤmmtlich nach neu preuß. Gewicht verpackt. Vorſtebende Canaſter⸗Tabacke zeichnen ſich 
durch guten Geſchmack, feinen Geruch und keichtigkeit im Rauchen — alſo in allem, was 
man von einem reellen Tabacke verlangen kann, — beſonders aus, und werden daher den 
Wunſchen eines jeden meiner reſp. Abnehmer ſicher nachkommen. — Auch empfehle ich von 
meinen Schnupftabacken eine Sorte veritable 3 Mops⸗Carotten von vorzuͤglich ange⸗ 
nehmem Geruch zur geneigten Abnahme. Breslau den 21. Auguſt 1821. 

Joh. Gottlb. Rahner, Viſchofsſtraße Nro. 1265, 

(Bekanntmachung.) Ein Koͤnigl. Hohes Miniſterſum hat dem unterzeichneten Zahn 
durch ein Patent vom loten Junp d. J., für alle Provinzen der Monarchie gültig, das aus⸗ 


ſchließliche Recht ertheilt, Wolle auf Wachstuch in der von ihm erfundenen Art zu 


keit ſolcher Fabrikate ſtehen koͤnnen, die auf der Ruck ſelte mit . Fobrik⸗Sie 
m e 


befeſtigen und zu verkaufen. Diefes Fabrikat zeichnet ſich vorzüglich durch ſeine Dauer 
und Haltbarkeit aus, indem es wie Tuch durch Bͤrſten und Waſchen von allem Schmutz ges 
reinigt werden kann, ohne daß fein Anſehen leldet; es laͤßt keinen Staub durchdringen, und 
erzeugt keine Motten, vertilgt vielmehr ſolche aus feiner Nähe. Einem hochgeehrten Publi⸗ 
cum mache ich ſolches hierdurch mit dem Bemerken bekannt, daß ich mich zur Ausuͤbung die⸗ 
ſes patentirten Geſchaͤfts mit Herrn P. Schmitz aſſocirt habe, und daß von unſerm Fabri⸗ 
kat bereits Fuß⸗ und Wand⸗Tapeten, Sopha⸗Teppiche, Forteplano⸗ und Diſch⸗Decken, ganz 
und halb in Wolle, geſchmackvoll mit Gold und andern Farben verziert, angefertigt ſind, und 
ſolche vom ſten July d. J. an in unſerer Niederlage, Reue Roßſtraße Neo. 14. bei Herrn 
C. k. Blumenthal, zu feſtſtehenden hoͤchſt billigen Preiſen zu haben ſeyn werden. In 


Breslau wird Herr G. 8. Rembowski, Schweidnitzer Gaſſe Nro. 615., Beſtellungen 
annehmen und Proben vorzeigen. — Wir verſichern den reſp. Käufern, daß eln Verſuch 


unſere Arbeit hinlänglich empfehlen wird, bemerken aber noch, daß wir nur für die Halcbar⸗ 
95 berſehen 


find. Berlin den zten Auguſt 1321, ch m itz Mah n. 
Ru: 


7 


8 — 28 — | 
Ama enahrigtt gung.) Da ich meinen Wirkungs⸗Kreis erweitert habe, ſo verſehle lch 
e e e als Arzt und Operateur mich er zebenſt zu empfehlen; 
weshalb ich jeden Tages fruͤh von 7 bis 8 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr Beſuche an⸗ 


nehmen werde. Meine Wohnung iſt auf der Katharinen⸗Straße Nro. 1364. im aten Stocke. 


Breslau den 16. Auguſt 1821. | Dr. Brehm, Koͤnigl. Proſector der Anatomie. 


SE Praͤnumerations⸗ Einladung. N 
Aufgefordert von den meiſten Elementarlehrern, zunaͤchſt Ober⸗Schleſtens, einen Leit⸗ 
faden im Rechnenunterrichte, wie derſelbe in der Bildungs⸗ Anſtalt zu Ober⸗Glogau ſeit 
vier I hren von mir mit meinen Schülern getrieben wird, auszuarbelten; habe ich mich zur 
Herausgabe eines dergleichen entſchloſſen, unter dem Titel: a i f 
e f Allgemein fag liches r i 

r 1 Elementar Rechenbhuch e e 
Schleſiſche Volksſchulen und Volksſchultehter 

ä nach den beſten neueren Methoden f 
in einer eigenthaͤmlichen Bearb eit un g 
: I 1 von. 


an! r 3 
Leuhrer am kethollſchen S e dee n 
„Ich Babe in dieſem Werke bei jeder Aufgabe nicht nur, Leiche,vrrfändtich, diz Juftsſung 
0 77 mit Ziffern, ſondern auch eine genügende Anzahl von Be fing 

mannichfachen Anwendungen hinzugefügt, und mich durchgehends jenes an ſchaulich⸗faß lichen | 
Vortrags bedient, wodurch Peſtaloßzi, deſſen Erziehungsanſtalt ich ſelbſt längere Zeit be⸗ 
fucht, auf die ungezwungene Entwickelunz der kindlichen Vorſtandeskraͤfte uͤberhauptz ſo wohl⸗ 
khaͤtig ein wirkte. Auch ſind, doch mit Vermeidung unnützer We tſchwelfigkeit, alle Abſchnitte 
in ſolcher Vollſtaͤndigkeit ausgeführt, daß dadurch, ſowohl dem Kinde das Faſſen und Be⸗ 
greifen erleichtert, als auch für den Lehrer jeder Satz, in feinen verſchiedenen Formen und An⸗ 


wendungen, und die überall ins ſichtbare Leben eingreifen, erſchoͤpft und abgeſchloſſen erſcheint. 


- Ditz, Seminarlen⸗ Lehrer zu Ober⸗Glogau. 8 
Jundem ich den Verlag des vorſtehenden Buches uͤbernehme, welches nach dem competen⸗ 
ten Ürtheile ſachverſtaͤndiger Schulmänner, ein ganz vorzüg liches Elementar werk 
der Rechnenkunſt liefert, und gegen Weihnachten ausgedruckt ſeyn wird, kundige ich, 
auf den Wunsch des Den, Verf., feibeg auf Präunurerasion an, Das Ganze wird bach 
muchmaßlicher Schaͤtzung nicht unter 24 — 25 Druckdogen in groͤßerm Detap ausgeben, wofuͤr 
wir die geläßige Veraus bezahlung nur auf 20 Gr. in Cour. ſetzen, und auf zehn gleich⸗ 
zeltige Beſtellungen, für arme Schulkinder, zwei Fretexemplare bewil⸗ 
ligenz d. h. efftctiv in Druck, nicht den Geldbetrag dafür. — Die N ſteht bis 
zum ıffen Dezember d. J. offen; nach dieſem Lermine wird der Ladenpreis für's Stück n icht 
unter 1 Rthlr. 8 Gr. Eour. ſeyn, auch fält denn Die Vergäaſtigung der Frelexemplare weg. 
Wir laden alle Freunde und Gönner des deuefchen, zun acht vater le 

diſchen Velksſchulweſens freundlich ein, auch dieſes Elementarwerk der Rech nenkayſt, 
als einer Wiſſ uſchaft, welche fo wichtig und bedeutſem in alle Verzwefgungen des menſchlichen 
Lebens und geſeulgen Virkehrs eingreift, Ihrer guͤtigen Th ilnahme werth zu halten, und 
erſuchen beſonders die Hrn. Hrn. Cymnaſien⸗ und Seminarier⸗Dirtctoren, S chul⸗Junſpek⸗ 


toren, wie uberhaupt alle verehrte Herren Geiſtline und Schulmänner um woh wollend 


empfehlende Verbreitung dieſer Anzeige in Jhren Auſtalten und Wirkungskreiſen, und dem⸗ 
nachſt um gefaͤlige Annahme, wie wir uns ſchmricheln, recht zahlreicher Bestellungen. Br 8 
lau, im Auguſt 1821, er et bard Seiedrich Schoene e 

e 1 n DBachhandlung (am Ringe, im Adolph ſchen Haufe. ) 


— 2479 — 7 5 2 
“(Batterie Gewinne) Bei Ziehung ater Claſſe a4aſter Loͤnigl. Claſſen⸗Lotterie trafen 
in mein Comptoir: 40 Rthlr. auf Nro. 736233 — 30 Rthlr. auf Nro. 30309 16 37490 
736541 — 20 Rthlr. auf Nro. 6823 30332 45 30443 37892 40807 56 50832 57486 73617 
19 73702 34. — Kauf Loofe zter Claſſe, Looſe 3öſter kleinen Lotterie nebſt Plänen, auch 
ein Auszug der Einnehmer⸗Geſchaͤfte⸗Anweiſung zum Gebrauch der Spieler à 2 Gr. Courant, 
ſind zu haben. H. Holſchau der ältere, Reuſche⸗Straße im grunen Polacken. 
(öotterie⸗Gewinne.) Bei Ziehung der sten Claſſe 44ſter Lotterie find folgende 
Gewinne in mein Comptolr getroffen: 4 Gewinne a go Rthir. auf Nro. 1221118737 21896 

458331 — 8 Gewinne a 30 Rthlr. auf Nrö. 12262 14815 21873 23120 25 26970 39258 
458113 — 28 Gewinne 420 Rthlr. auf Nro. 9612 90 12210 60 14838 94 21479 21850 52 
23119 36431 94 3922051 73 78 43324 45918 45 08 81 92 49747 60903 5 24 58 65. — 
Zur Cloſſen⸗ und kleinen Lotterie empfiehlt ſich mit Looſen 3 AL 

Jof. Holſchau jun., auf dem Salz Ringe nahe am großen Ringe. 

(Lotterie⸗ Gewinne.) Bei Ziehung der aten Claſſe 44ſter Lotterie find folgende Ge⸗ 
winne in mein Comptoir gefallen, als: 60 Rthlr. auf Nro. 16576; — 50 Rehlr. auf 
Pre. 16514; — 4 Rthlr. auf Nro. 1781 10003 637% 736233 — 30 Rthlr. auf Nro. 2642 
66 10029 1188 605 81 1711 93 23419 26354 26632 35821 39 — 36091 36147 43479 
435.4 63622 63737 38 64699 17 736545 — 20 Rthlr. auf Nro. 905 21 32 1308 74 85 
1778 11598 14209 50 67 16508 28 36 67 84 18035 67 18607 27 38 19073 19784 22368 
23405 45 26315 59 79 29434 49 30443 35882 36011.73 99 36187 38806 39811 47 43442 
60 44331 56599 57922 683 9 73617 19. — Die Renovation zter Eſaſſe nimmt den 27ſten 
dieſes ihren Anfang, und der Schluß iſt auf den arſten Sept mber feſtg ſetzt. 5 

Schreiber, im weißen Loͤwen. 

(Bekanntmachung.) Einem hohen Adel und verehrten Publico gebe ich mir die Ehre 
hierdurch erg' benſt bekannt zu machen, daß Donnerstag den 23. Auguſt, wenn es die Witte⸗ 
rung erlaubt, in meinem an der Promenade gelegenen Tempelgarten Illumtnation Statt 
haben wird, wozu ich ein hochgeehrtes Publicum ergebenſt ene Gr. Courant. 

5 f 5 Ar: Gefreyer, Coffetier. 

Einladung -) Donnerſtag den 23. August nach Mitfig um 3 Uhr werde ich das erſte 
Vogelſchießen mit halben Armbruͤſten geben, wozu ganz ergebenſt einladet eo 

| London, Coffetier, 

(Anzeige.) Da ich immer noch Aufträge erhalte, welche auf mein voriges Geſchaͤft 
Bezug haben, fo finde ich mich zu der Anzeige veranlaßt, daß ich das ſelt / Jahren getkiebene 
Waaren⸗Maͤkler⸗Geſchäft aufgegeben habe. Wilhelm Brecht. 

(Anerbleten.) Demoiſelles, die das Putzmachen zu erlernen wuͤnſchen, konnen 
ſogle ich plactrt werden, in der Moder handlung Nicolaiſtraße neben den 3 Eichen Nro. 297. 

(Gouvernante⸗Geſuch.) Eine Goubernante, welche, außer in weiblichen Arbeiten 
und im Schneidern, auch im Schreiben, Rechnen u. dergl. mehr Unterricht zu ertheilen ver⸗ 

mag, wird aufs Land zu drei Mädchen von 6 bis 11 Jahren geſucht. Nähere Auskunft dar⸗ 
uͤber giebt die Beſitzerin von Gr. Tſchuder bei Winzig R. Lehwald. 

(Offener Dienf.) Ein junger Landwirth, der bor Allem dle Beackerung und das 
Kleedeuen aründlich verſteht, und Vorliebe für feine Schaafzucht hegt, kann unter der Adreſſe: 
„An den Gutsherrn zu Kalinowitz bei Groß⸗Strehlltz“ mit Bezug auf dle Beweiſe ſel⸗ 
ner Tüchtigkeit ſich melden, um die Auffiht über die dortige Wirtöſchaft unter Leitung des 
Gutsherrn gegen ein angemeſſenes Honorar zu Übernehmen, Die polniſche Sprache iſt nicht 

nothwendig. 

eren) Es hat Jemand am ryten d. M. auf der Straße nach Nimptſch zwiſch en 
Jordansmuͤhle und Priſtr m einen ſchwarz melirten tuchenen Mantel mit dretfachem Kragen 
und ſchwarz ſamm tuner Beſetzung verloren. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
dem Salzringe in Nro. 565. beim Haushaͤlter, oder in Jordansmühle beim Koͤnigl. Poſt⸗ 
meiſter Herrn Kephalldes gegen eine Belohnung von Zwei Neſchsthalern Courant abjus 
geben. Breslau den 20, Auguſt 1821, 


— 0 


(Gute und ſchnelle Reiſegelegenhelten nach Berlin und Cudowa), den 
26. und 27. Auguſt, auf der Reifergaſſe im goldenen Frieden Nro. 399. 8 
(Reiſegelegenhett nach Berlin), drei Tage unterweges, iſt auf den 25. Auguſt 
zu haben auf der Schmiedebruͤcke in den zwei Polacken beim kohnkutſcher Rasdalsky. 
(Zu vermiethen.). Auf der Albrechts⸗Gaſſe, im zweiten Viertel vom Ringe, iſt die 
erſte Etage eines Hauſes, beſtebend aus drei Stuben, zwei Alkoven, Kuchel, nebſt daran 
ſtoßender Kammer, einem Keller, zwel Holz⸗Staͤllen, an ſtille Bewohner zu vermiethen und 
zu A zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt der Agent Müller, auf der Windgaſſe 
wohnhaft. f 
(Wohnungen zu vermiethen.) Vor dem Sand⸗ und Oder⸗Thore, dem ruſſiſchen 
Kaiſer gegenüber, find noch in dem neu erbauten Haufe Nro. 17. und 18. ſchoͤne, helle, ges 
raͤumige und ganz trockene Wohnungen, nebſt Keller, Kammern und Bodengelaß, mit und 
ohne Stallung, zu billigen Preiſen zu vermiethen und auf Michaells d. J. zu beziehen. Das 
Nähere iſt daſelbſt zu erfragen. 2 
(Zu vermiethen) iſt auf der äußern Ohlauer Gaſſe in Nro. 1118. der erſte und zweite 
Stock zu 2 und 3 Zimmern. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer ſelbſt. 
Zu vermiethen.) Auf der äußern Ohlauer Gaſſe in den drei Kraͤnzen iſt eine Woh⸗ 
nung von 5 Stuben nebft Zubehoͤr zu vermiethen und auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
iſt im Specerel⸗Gewoͤlbe daſelbſt zu erfragen. 


— 


Liter ariſche Nachrichten. 

; So eben iſt erſchienen und in Breslau in der Wilh. Gottl. Korn [hen Buchhandlung zu haben: 
Praktiſche Anleitung zu Denk- und Sprachübungen, 

oder Anweiſung zur Kenntniß und Behandlung der deutſchen Sprache in fortſchrei⸗ 

tenden Uebungen und zum Gebrauch in Schulen bearbeitet von Mag. Chriſtian 


Gottlob Rebs. 8. Leipzig, bei Kollmann. 13 Sgr. Courant. 
Der Name des Verfaſſers buͤrgt für die praktiſcſe Brauchbarkeit dieſes Buͤchleins. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und in jeder Buchhandlung (in Breslau in der Wilh. 
Gotil. Korn ſchen) für 1 Rthlr. 5 Sgr. Cour. drochirt zu boden: ai 
Die zwoͤlf Monate des Jahres. In zwölf Erzählungen, von der Verfaſſerin der 
Pflegetochter. Erſtes Bändchen. a 
Was dieſe noch unbekannte Schriftſtellerin zu leiſten vermog, deweiſet der im April d. J. von ihr 
erſchlenene Roman : Die Pflegetochter. Mit Vergnügen üdergebe ich die zweite Arbeit der Ver⸗ 
fafferin dem Publikum und bin überzeugt, daß ſolche dem Leſer eben die Unterhaltung und das Intereſſe 
aͤhren wird, als die Pflegetochter. Mit Recht kaun ich daher die Werke dieſer Frau den Leih⸗ 
kiöllecheken und Liebhatern acht ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Schriften ganz beſonders emplehlen. 
Liegnitz, den 1. Auguſt 1821. J. F. Kuhlmep. 


: Bei W. Starke in Chemnig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
in der Wilh. Gottl. Korn ſchen) zu haben: BEE BEER 
Homeri Ilias, graece et latine opera J. G. Hageri, editio quinta, recensioni Wol- 


flanae adconımodata. Vol. 1. gvo. 20 Sgr. Cour. 
einfältige Gedanken Über die neueſte Kirchenverelnigung in Deutſchland von 
D. L. Wigan d, geiſtlichem Inſpector zu Waldheim. 8. 5 Sgr. Courant. 
———çfçj—. m. — — ——— 


Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich drelmal, Montags, mittwochs und Sonnabends, im Verlage der 
Widdce a Bor 1 Buchhandlung, und iſt auch auf allen Bönigl. Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Rhode. 


